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XIV. Jahrgang. 


— 


Die Pforte und die Armenier. 


Wenn die Türkei in internationale Berwicke⸗ 
lungen gerathen iſt, dann pflegt ſie allemal zu 
demſelben Auskunfts- und Beruhigungsmittel zu 
Er zu einem Wechſel im Großvezierat. Alſo 
8 es auch jetzt gehalten worden. Der Großzvezier 

ald Paſcha iſt entlaſſen und an ſeine Stelle 
Kiamil Paſcha berufen worden. Dieſer Wechſel, 
an den die Einen die kühnſten Koffnungen, die 
Anderen das Gegentheil knüpfen werden, kann 
uns ziemlich kühl laſſen. Zwar gilt Kiamil Paſcha, 
der, wie erwähnt, ſchon einmal der Nachfolger 
Said Paſchas war und deſſen Ernennung zum 
Großvezier England ſ. 3. eifrig betrieb, als Freund 
europäiſcher Bildung und als „Reformminiſter“. 
Aber bisher wurden noch alle neuen Großveziere 
als Reformminiſter ausgegeben, an erſter Stelle 
gerade Said Paſcha, der aber dieſem Rufe ebenſo 
wenig Ehre machte wie der jetzt ernannte Kiamil 
Paſcha. Wir legen dieſem gewohnheitsmäßigen 
Großvezierwechſel, wie geſagt, überhaupt keine 
große Bedeutung bei; iſt doch der Sultan von 
jeher ſtol darauf geweſen, fein eigener Großvezier 
zu ſein, obwohl er wenig Grund hätte, mit dieſem 
Großvezier zufrieden zu fein. Man wird vorerſt 
abwarten müſſen, ob der Großwezierwechſel mit 
einem Wechſel der Geſinnungen des Sultans ver⸗ 
bunden iſt. 


Sicherlich, das kann niemand leugnen, ſind die 
Zuſtände in Armenien und Nacedonien unhalt- 
bar, und fie erheiſchen dringend ſofortige 
Reformen. Artikel 61 des „Berliner Friedens- 
vertrages“ hatte die Pforte verpflichtet „ohne 
Zeitverluſt alle Berbeſſerungen und Reformen 
einzuführen, welche die lokalen Bedürfniſſe in 
den von Armeniern bewohnten Provinzen er- 
fordern, und ihre Sicherheit gegen die Tſcher⸗ 
keſſen und Kurden zu garantiren“. Und ähnliche 
Verpflichtungen hatte die Pforte für die Provinz 
Macedonien übernommen. Aber alle dieſe Ber- 
ſprechungen find auf dem Papier jtehen ge- 
blieben. Freilich find die beſonderen Gchmierig- 
keiten nicht zu verkennen, welche der Einlöſung 
jener Verſprechungen entgenſtehen. In Mace- 
donien beſteht dieſe Schwierigkeit in der eigen- 
artigen Miſchung der Bevölkerung und in dem 


unmenhang 


riſchen Kurden, über deren Gewaltacte die 
Armenier klagen, ein unbändiges Element dar- 
— die nur dem Namen nach unterworfen 
nd und ſich um die türkiſche Kerrſchaft nicht 
kümmern. 

Beſonders aber complicirt ſich die armeniſche 
Frage dadurch, daß die Armenier ſelbſt keines- 
wegs die unſchuldigen Engel ſind, als die man 
ſie vielfach darſtellt. die Armenier, und hier 
liegt die Urſache der Animoſität in der Türkei 
gegen ſie, gehören zu denjenigen Volksſtämmen, 
welche aus ihrer Sehnſucht, die Türkenherrſchaft 
los zu werden, kein Kehl machen; und dieſe 
Sehnſucht hat fi ſeit dem letzten Türkenkriege, 
der einen weiteren Theil ihrer Brüder unter 
ruſſiſche Herrſchaft gebracht hat, noch geſteigert. 
Die Armenier tragen ſomit ſelbſt einen großen 
Theil der Schuld. Ihre im Auslande gegrün- 
deten Ausſchüſſe haben mit ihren oft recht un- 
klugen Agitationen vielen Schaden angerichtet, 
und die auf Selbſtändigkeit gerichteten Beſtrebungen 
waren ganz geeignet, die Pforte ſtutzig zu machen. 
Aber wie dem nun auch ſei, jedenfalls iſt die 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von 8. v. Brühl. 
37) [Nachdruck verboten.] 


Liesbeth blieb einen Augenblick ſtehen, während 
— ihreklihe Scene wieder ihr vor Augen 

and. 

Was war geſchehen? Was hatte Hellmuth den 
Tod gebracht? Konnte auch ſie jetzt den Tod hier 
aufſuchen und finden? 

Liesbeth ſchlug die Bliche zum Himmel empor 
— bat fie den allgütigen Vater droben um Ver- 
gebung? Ueberkam nun ein Gefühl des Troftes 
ihre Seele? Sie ſollte ihn ja wiederfinden, ihn, 
den ſie liebte, ſie ſollte mit ihm verbunden ſein 
— im Tode. l 

Leiſe trat ſie zum Tiſche hin und ſtellte die 
brennende Laterne auf denſelben, deren Schein 
nun das ganze Zimmer erhellte, 

Dann ſetzte fie ſich auf das Prifter. 

Das grüne Zimmer hatte für ſie ſein Grauen 
verloren. Mit gefalteten Händen ſaß ſie auf dem 
Polſter da. Die tiefe Stille that ihr wohl. Noch 
einmal blickte ſie empor. Da fielen ihre Augen 
zu dem Bilde des alten Barons hin. Es war 
ihr, als ſähe fie ihn nun leibhaftig vor ſich. 
Dann ſank fie auf das Volſter nieder. Drüben 
an der Wand ſchwebte der Engel, der Todes- 
engel, wie ihn das Volk nannte — er lächelte ihr 
ſo verheißend zu, es war nichts Abſchreckendes 
an ihm, im Gegentheil, feine ſchönen Züge thaten 
ihr ſo wohl, daß ſie ihn immerfort anblickte. 

Und nun vermiſchte ſich, ohne daß fie es merkte, 
die Wirklichkeit, welche ſie umgab, mit den 
Traumbildern, die vor ihr aufftiegen — ſchöne 
Bilder, welche fie verführeriſch umgaukelten — 
Hellmuth — er ſtand vor ihr und hielt eine weiße 
Roſe in der Fand und ſteckte fie ſanft mit ſeinen 
Fingern in ihr Haar und nickte ihr lächelnd zu 
wie früher, wenn er ſie traf —. 

Ihre Augenlider waren zugefallen, 

Sie träumte von Hellmuth. — 

Stunde auf Stunde verrann, — - 


Danzige 


Organ für Jederm 
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Dienftag, 8. Oktober 


Kleine Danziger Seitun 


armeniſche Frage nunmehr derart in Fluß ge- 
kommen, daß ihr Gang nicht mehr aufzuhalten 
iſt. die ſtändigen Reibereien und Kämpfe haben 
die Geiſter der Armenier ſowohl wie der Türken 


derart erregt, daß ernſtere Ereigniſſe als die 


Majjenpetition der Armenier in Konſtantinopel 
und die ſich daran ſchließenden blutigen Unruhen 
zu befürchten ſind. Wenn die Türkei verhindern 
will, daß ſich die Einmiſchung der drei Mächte in 
eine ſolche ſämmtlicher Unterzeichner des Berliner 
Dertrages erweitert, dann muß ſie ſofort zum | 
mindeſten ihren guten Willen zur Einführung der 
verlangten, ſicher doch ſehr beſcheidenen Reformen 
beweiſen. der neue Großvezier würde dem Sultan 
einen ſchlechten Dienft erweiſen, wenn er ihn nicht 
rückhaltslos über den wahren Stand der Dinge 
aufklärte. 


päiſchen Mächte, von Rußland abgeſehen, ſich ſtets 
Mühe gegeben, einen völligen Zuſammenbruch 
des Osmanenreiches zu verhindern, und noch der 
Berliner Congreß hat alles Mögliche gethan, um 
die dem Zuſammenbrechen nahe Türkei wieder 
auf die Füße zu ſtellen. dieſe wird nunmehr 
endlich zeigen müſſen, daß fie jenes Mitleid ver⸗ 
dient hat. Haben die türkiſchen Machthaber nicht 


den Willen oder die Macht, den chriſtlichen Be. 


wohnern der Türkei den Schutz zu gewähren, 
auf den ſie Anſpruch haben, ſo werden die Mächte 
einſehen, daß fie der Türkei eine Selbſtändiggeit 
gaben, der ſie nicht gewachſen iſt, und daß es 
noth thut, dieſen Fehler wieder gut zu machen. 


—— 


Gegen die Freizügigkeit! 


Von Zeit zu Zeit kehren gewiſſe rüchkſchrittliche 
Forderungen, die man bereits definitiv abgethan 
glaubte, immer wieder. Die eine derſelben ift: 
Beſchränkung der Freizügigkeit, welche bekanntlich 
in Preußen ſchon lange beſteht, 1867 durch ein- 
müthigen Beſchluß der geſetzgebenden Factore 
zuerſt auf Norddeutſchland und 1871 auf Deutſch⸗ 
land übertragen iſt. Man hat ſich ſchließlich da⸗ 
von überzeugt, daß gerade viele Landwirth 
darunter leiden und noch ſchwerer als 
Arbeitskräfte bekommen würden, wenn die Ir 
zügigkeit aufgehoben oder wirkſam beſchrä 

8 in 


„Der Mangel an einheimiſchen Arbeitskrä 
kann nicht durch Derbeſſerung der Lage der länd- 
lichen Arbeiter behoben werden, da er in einer 
ſchlechten Lage nicht ſeinen Grund hat. Der Grund 
des Mangels an Arbeitskräften auf dem Lande 


iſt darin allein zu ſuchen, daß die Burſchen von 
17 bis 18 Jahren und die Mädchen von 16 Jahren ab, 


von einem unabwendbaren Drange getrieben, 
nach den größeren Städten ziehen und daß die 
auf dem Lande ausgehobenen Soldaten nach 
Ablauf ihrer Dienſtzeit faſt durchweg in den 


Städten bleiben, wo ihnen allen genügende Ge- I 


legenheit zu Zerſtreuungen geboten wird, die das 
Land nicht gewähren kann. In den Städten 
finden die jungen Leute Beſchäftigung zu einem 
vom Landmann nicht zu erſchwingenden Baar 
lohn, der ſie auch in die Lage ſetzt, manchmal 
Tage lang zu feiern und ihrem Vergnügen nach- 
zugehen, während auf dem Lande die Weiter ⸗ 
verhältniſſe jede Pauſe in der Arbeit mit Natur- 


Da kam gegen Mitternacht die Equipage, in 
welcher die Baronin ſaß, von der Stadt zurü 
Frau von Döring hatte ſich daſelbſt verſpä 
Sie hatte ſich in die Polſter zurückgelehnt. 
Plötzlich richtete ſie ſich empor. — 


der Wagen kam an der Stelle vorüber, an 


= 


welcher fie neulich den alten Mann erblickt hatte, 


und wie wenn fie hoffte, denſelben noch einmal 
jetzt hier anzutreffen, ſah fie zum Wagenfenſter d 


hinaus nach der Seite der Landſtraße hin, auf 
welcher der Mann in den zerlumpten Bettler 
kleidern geſeſſen hatte und dann geflohen war. 
Heute war er nicht da! 5 
Doch in demſelben Augenblick fielen ihre Bliche 


nach dem alten Schloß hinüber, das hinter dem 


erleuchtet. 

Das waren die Fenſter des grünen Zimmers, 
welches zu ebener Erde lag. 2 

Nun zog auch ſchon die Baronin haſtig an der 
Schnur, welche den auf dem Bochke ſitzenden 
Kutſcher benachrichtigte, daß die Baronin den 
Wagen anhalten laſſen wollte. 

Sofort kam ihr Befehl zur Ausführung. 

Die Equipage ſtand ftill, 5 

Der Diener ſprang vom Bock und öffnete, den 
Kut in der Fand haltend, die Wagenthür, um 
nach den Wünſchen der Baronin zu fragen. 

Sie zeigte zum alten Schloſſe hinüber. 

„Was ift das dort?“ fragte fie ſchnell, „täuſche 
ich mich oder find die Fenfter des grünen Zimmers 
erleuchtet?“ 

Der Diener ſah ſich um. 

Nun ſchien auch er zu erſchrecken. 

„Ja, gnädige Frau Baronin, es iſt ein Licht im 
grünen Zimmer“, antwortete er. 

„Wie geht das zu? Die Herren find ja feit 
vielen Tagen nicht mehr im alten Schloſſe“, ſagie 
die Baronin, „wer alſo kann dort ſein!“ 

Der Diener fand ebenſowenig eine 


1 


2 an von 


en zu nennen, alſo weſentlich herbeigeführt 
ch die unbeſchränkte Freizügigkeit.“ 

an verlangt nicht Aufhebung, ſondern Be- 
änkung der Freizügigkeit. Aber wie die 
zügigkeit beſchränkt werden ſoll, ſagt das 
gan des Bundes der Landwirthe nicht. Man 
te doch endlich aufhören, Forderungen zu 
ellen, welche zu erfüllen ganz unmöglich iſt. Ge- 
iche Schwierigkeiten bei Anzug von Perſonen 
zu machen, würde doch gewiß nicht im Intereſſe 
er ländlichen Beſitzer liegen, es bliebe alſo nur 
5 Verbot des Megzugs oder da man davor 
rückſchrecht, nur die Erſchwerung des Wegzugs 
übrig. Glaubt man dafür eine zu rechtfertigende 
eſetzliche Form finden zu können, mit der der 
eabſichtigte Zweck erreicht würde? Wir möchten 


5 ohl erfahren, wie man das machen will. 
Aus wohlweiſen Erwägungen haben die euro- 


Der Aufruhr in Konſtantinopel. 


Daß anläßlich des Blutbades in Kum-Kapu 
sine Intervention der Botihafter in Konſtantinopel 
tattgefunden hat, unterliegt jetzt keinem Zweifel 
Mehr. Wie aus beglaubigter Quelle gemeldet 
ird, begaben ſich am Sonnabend die Dragomane 
er Botſchaften auf die hohe Pforte, um dem 
iniſter des Keußern zu empfehlen, die Aus- 
ſchreitungen zu beenden und die öffentliche Sicher- 
eit wieder herzuſtellen. Insbeſondere wurde der 
iniſter des Aeußern erſucht, Maßregeln zu 
treffen, damit nicht auch fremde Staatsangehörige 
unter den abnormen Zuſtänden leiden. Auch der 
andte der Vereinigten Staaten von Amerika 
chte Borftellungen im Sinne der Ergreifung 
Maßregeln zur Sicherung der amerikaniſchen 
ſſionäre im Viertel Kum-Kapu. Etwa 40 Ar- 
nier erſchienen in Therapia und baten die Ver- 
reter der Mächte um ihre Intervention. 
Die Aufregung unter der armeniſchen und 
ürkiſchen Bevölkerung dauert noch fort, um ſo 
nehr, als armeniſche Flüchtlinge, die in der 
ürkiſchen Hauptſtadt eingetroffen find, von neuen 
waltthaten gegen ihre Landsleute, namentlich 
n Rodofto, berichten. Am Sonnabend befanden 
in der armeniſchen Dreifaltigkeitskirde zu 
1200, in der Georgskirche zu Galata 500, 
er Kathedrale von Kum-Kapu noch 600 
üchtlinge 


Nach türkiſchen Angaben ſollen 60 Softas ver. 


bedrängten Armenier 

ürkiſchen Bevölkerung, Polizei und Gendarmerie 
zu verzeichnen. Viele in europäiſchen Häufern 
angeſtellte armenifhe Diener, welche an der 


Manifeſtation in Aum-Rapu unbetheiligt waren, 
aber zu dieſer Zeit dienſtliche Aufträge in Stambul 
auszuführen hatten, werden ſeit Montag ver- 
Bei dem Dienstag Nachts in dem arme 


mißt. 
niſchen Stadtviertel 


der Vorſtadt Kaſſimpaſcha 
laziſchen Barkenführern und 
urdiſchen Tagelöhnern verübten Gemetzel ſollen 
über 100 Armenier getödtet worden ſein. 

Man ſetzt jetzt in Konſtantinopel ſeine größte 
Hofinung auf den neuen Großvezier, von dem 
man eine baldige Herſtellung der Ruhe und 
Ordnung erwartet. Seit geſtern iſt auch im 
Poſten des Miniſters des Auswärtigen ein Wechſel 
eingetreten, von dem man ſich in leitenden 
Kreiſen Gutes verſpricht. der Miniſter Turkhan 


Paſcha iſt ſeines Poſtens enthoben und dem 
früheren Minifter des Auswärtigen Said Paſcha 
nothwendigkeit verbieten und zum Kerumlungern | dieſes Portefeuille wieder übertragen worden. 
keine Zeit bleibt. Der Mangel an einheimiſchen, 


ländlichen Arbeitern iſt, um es beim richtigen 
FP 


für dieſe unerwartete Beleuchtung. Er ſtarrte 
noch immer zu den dunklen Maſſen des alten 
Schloſſes hinüber. 

„Fahren Sie ſchnell“, rief die Baronin, „ich 
ſelbſt will ſogleich zuſehen, was dieſer Lichtſchein 
bedeutet!“ 

Der diener machte die Wagenthür zu und 
ſchwang ſich auf den Bock. 
ann zogen die ſtolzen, muthigen Pferde an, 


und im Fluge rollte der Wagen auf der Land- 


ſtraße hin nach dem Palais. 
Die Unruhe der Baronin war auf's Köchſte 
. als die Equipage endlich auf der Rampe 
e * 
Schnell ſtieg Frau von Döring aus. 
„Begleiten Sie mich“, befahl fie dem Diener, 


nehmen Sie einen Armleuchter mit brennenden 
Kerzen mit! Schnell!“ 


Zwei Fenfter des alten Schloſſes waren ſchwach 


Der Diener führte in aller Eile den Befehl der 


Baronin aus. Er folgte ihr mit den brennenden 


Ben in den nach dem alten Schloſſe führenden 
ang. 

Nach immer konnte die Baronin nicht glauben, 
daß ſich ein Menſch in dem grünen Zimmer be- 
finden ſollte — aber wie ſollte der Lichtſchein 
enijtanden fein, welchen fie zuletzt immer deutlicher 
geſehen hatte? 

Da kam der mit dem Armleuchter voran- 
gehende Diener an der Thür des grünen Zimmers 
an und machte ſie auf. 

Die Baronin trat über die Schwelle. 

In demſelben Augenblick erhob ſie in jähem 
Schreck ihre Hände. 

„Liesbeth!“ rief fie, die auf dem Polſter 
regungslos Dallegende erblickend, „das iſt ja 
unſere Liesbeth! Großer Gott, wie kommt das 
arme Kind hierher, hierher in das grüne 
Zimmer!“ 


Von liebender Zürforge und Angſt erfüllt, 


welche die Baronin unbeſchreiblich gütig erſcheinen 
ließ, eilte ſie wie eine vor Sorge um ihr Kind 
ntiernde Mutter zu dem Polſter, zu Liesbeth hin 
und beugte ſich über dieſelbe. 

Wer die ältlige, vornehme Dame in diejem 


aus dem Volke. 


* tens der * 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 7. Oktober. 

Der galante Herr von Hammerſtein und jein 
Freund Stöcker. die „Doſſ. Ztg.“ erzählt, 
daß Herr v. Hammerſtein für die ſchriftſtelleriſche 
Befähigung der Flora Gaß, des früheren Baſeler 
Studentenliebchens, keine Derwendung, aber für 
ihre körperlichen Reize Augen gehabt habe. Er 
ſpielte den intereſſanten Wittwer, prüfte ihre 
Tugend im Aufternkeller, verſprach ihr die Ehe 
und erzählte ihr, als er im Frack und weißer 
Binde Nachts bei ihr erſchien, daß er eben vom 
Thee bei dem Hanbelsminifter v. Berlepſch 
komme. Diefem Umſtande hat Kerr v. Berlepſch 
die Bekanntſchaft der Flora Saß zu danken. Da 
aber der Kerr Minifter die Dame ebenſo höflich. 
wie er fie anhörte, zur Thür hinauscompli- 
mentirte, wandte ſie ſich an conſervative Freunde 
des Kerrn v. Hammerſtein, damit er fein Ehever- 
ſprechen erfülle. 

Die von Herrn Stöcker geſtern in der Ton- 
halle wieder angegriffene „Judenpreſſe“ habe 
von allen dieſen dingen, auch von ſchönen 
Briefen von und an Kerrn v. Hammerſtein noch 
keine Ahnung gehabt, als hervorragende Mit- 
glieder der conſervativen Partei ſchon längſt 
ſicher darüber unterrichte! waren. „Oder hat 
vielleicht, fragt die „Doſſ. 3tg.“, Herr v. Hammer- 
ſtein im Dienſte der „Judenpreſſe“ geſtanden, als 
er ſeine Schurkenſtreiche verübte, iſt er vielleicht 
auch von der „Judenpreſſe“ beſoldet geweſen, 
als er nach Baſel reiſte und dort Flora Gaß, 
wie fie behauptet, das ſchwarze Tränklein miſchte?“ 

„Die „Leipziger Zeitung“, das Organ der 
ſächſiſchen Regierung, beſchäftigt ſich mit der Be- 
ſchönigung des Briefes von 1888 ſeitens des 
Herrn Stöcker und fragt: „Iſt es wirklich mög- 
lich, daß ein Conſervativer nach dieſem Pröbchen 
an die Wahrheitsliebe dieſes Mannes noch 
glauben kann?“ Die „Leipziger Zeitung“ redet 
von einem „tollen Auslegungsſtücklein“ Stöckers. 
* * 


* 

Stöcker und Böckel. Zu dem Kapitel „Die 
Antiſemiten unter ſich“ liefert die jüngſte Stöcker 
verſammlung einen neuen Beitrag. Der Abg. 
Böckel wurde nicht zum Worte zugelafjen, 
weil, wie der Redacteu 


Motivirung des Sch 


zantrage 


den 


zu 
; ( erjammlung 
ſprechen dürfe. Herr Böckel zieht nun in der 
Sonntags-Nummer ſeines Blattes gegen Stöcker 


haben, in keiner chriſtlich-ſociale 


los. Seit der Kofprediger als Intrigant ent- 
larot ſei, glaube ihm niemand mehr feine Tiraden 
von „Chriſtenliebe“ und dergl. mehr. Böckel 
ſei nur in Begleitung von fünf Perſonen er- 
ſchienen, um jeden Per dacht, als wolle er Unruhen 
herbeiführen, zu beſeitigen. Trotzdem habe man 
ihm das Wort abgeſchnitten. Könne es etwas 
Jeigeres geben!? Während Böckel von mehreren 
Ordnern an den Armen gehalten, den Saal ver- 
ließ, hätten ca. 50 Chriſtlich Sociale ihm nach- 
gedrängt, geſchrieen und geſchimpft (Ausdrücke 
wie Lump! fielen), ja, einige hätten ſogar verſucht. 
ihn zu ſchlagen. Einen wehrloſen Mann durch 
Ordner feſthalten und zugleich durch den Pöbel 
der eigenen Partei mißhandeln zu laſſen, dieſen 
Höhepunkt der Erbärmlichkeit habe die chriſtlich⸗ 
ſociale Partei glücklich erreicht. Das ſei die Partei 
der chriftlihen Liebe und der frommen Reden. 
Sie könne ſich ruhig begraben laſſen. Der Hof- 
prediger iſt gerichtet! Das ſei das Reſultat jeiner 
letzten Berſammlung. — Auf den 9. Oktober hat 
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Augenblicke ſah, mußte ſie lieb gewimmen und 
verehren. Ein größere Angſt und Theilnayme 
konnte Liesbeth's Mutter nicht für dieſelbe hegen 
und äußern. 

„Mein armes, armes Kind!“ rief ſie, „nur fort 
mit Dir aus dieſem ſchrecklichen Raume! Rufen 
Sie die Dienerinnen! Reiten Sie ſofort nach 
der Stadt und holen Sie den Arzt herbei! Und 
die arme Mutter, die kranke Mutter, wie wird 
ſie in Sorge um die Tochter ſein.“ 

Die Baronin ſelbſt war bemüht, Liesbeth em- 
porzurichten, fie zu erwecken, fie rief ihren Namen, 
fie befühlte ihre Stirn, ihren Puls, fie war außer 
fih vor Sorge. 

Inzwiſchen entſtand im Palais eine große Auf 
regung. 

Die Dienerſchaft lief zuſammen. 

Während ein Reiter ſogleich das Palais 1 
eilten mehrere Dienerinnen in's alte Schloß un 
hier in's grüne Zimmer. 

Die Baronin ließ die Ohnmächtige ſofort aus 
demſelben in ihre Gemächer tragen und hier auf 
ein Ruhebett legen. 

Franz war geweckt worden und eilte herbei. 
5 Es herrſchte ein unbeſchweiblicher Wirrwarr im 

alais. x 

Dan holte Thee, Waſſer, Niechfläſchchen herbei, 

Doch Liesbeth war und blieb wie eine Todte, 

Erſt als nach mehreren Stunden der Arzt im 
Palais eintraf und die Baronin und Franz be⸗ 
ruhigte, gelang es ſeinen Bemühungen, die Be- 
täubung zu bekämpfen und den gefährlichen Zu- 
ſtand zu beenden. 

Liesbeth war ſo ſchwach, ſo erſchöpft, daß ſie 
ſodann in tiefen Schlummer ſank, ohne ſich völlig 
des Geſchehenen bewußt geweſen zu fen, 

Die Baronin ließ den Arzt erſt wieder fo 
nachdem er ihr die Verſicherung gegeben, ba 
keine Gefahr vorhanden ſei, und es war nun 
rührend, mit anzuſehen, wie die alte Dame nicht 
von dem Ruhebeit Liesbeth's wich und es ſich 
nicht nehmen ließ, bei ihr zu wachen. ram 
blieb ebenfalls au 

Cori enunt folgt) 


des „Doln“ 


geben. Wohl aber ſcheint es, 


Gewandung ihm ein afrikaniſches Gepräge ver- 
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nun Herr Böckel eine e berufen, um 
über den Fall Stöcker Hamnierfteln zu ſprechen. 
Herr Stöcker iſt dazu eingeladen. 


* 

Zur Bekämpfung der „Stöckerei und 
Nuckerei“ in Berlin ſoll jetzt, wie die „Volksztg.“ 
aus kirchlichen Kreiſen hört, eine Organiſation 
in's Werk geſetzt werden. Bekanntlich iſt es den 
Dertretern der orthodoxen Richtung gelungen, bei 
den Kirchenwahlen immer mehr die Oberhand zu 
gewinnen, ſo daß Herr Stöcker triumphirend 
ausrufen konnte, Berlin ſei kirchlich von ſeiner 
—.— bereits erobert worden. In den meiſten 

irchen-Bertretungen und demzufolge auch in der 
Gtadtinnode verfügt die Stöckerei über eine an- 
ſehnliche Majorität. Sreilich nicht, weil die 
evangeliſche Bevölkerung Berlins etwa der 
Muckerei wirklich ergeben wäre, ſondern lediglich 
deshalb, weil man ſich liberalerſeits um die 
Airchenwahlen wenig oder gar nicht behümmert. 
die Folgen davon haben ſich ſehr bald ſo 
empfindlich geltend gemacht, daß man in den 
Kreiſen unſerer evangeliſchen Mitbürger es jetzt 
für nothwendig hält, den auf kirchlichem Gebiete 
bei uns herrſchenden Zuſtänden ein Ende zu 
machen. Zu dem Zwechke haben ſich neuerdings 
Männer von 3 politiſcher Richtung, 
die von dem Treiben der Orthodozie gleicherweiſe 
nichts wiſſen wollen, zuſammengethan, um eine 
Organiſation zu ſchaffen, deren Aufgabe es fein 
ſoll, für beſſere Kirchenwahlen als bisher zu 
forgen. x 

* 

Vom König von Baiern wird der „Köln. 
Zig.“ von Seiten eines Münchener Gewährs⸗ 
mannes Folgendes mitgetheilt: Wie alljährlich, ſo 
iſt auch heute das Namensfeſt des jetzt 47jährigen 
irrſinnigen Königs Otto ohne irgendwelche Theil- 
nahme der ganz mit dem Oktoberfeft beſchäftigten 
Bevölkerung durch Beflaggen der öffentlichen 
gebäude und durch Gottesdienſt, welchem der 
Regent und der ganze Hof beiwohnten, gefeiert 
worden. die keinerlei landſchaftliche Reize dar- 
bietende Straße nach dem Jagdſchlößchen Fürften- 
ried, wo ſich der König befindet, wird wenig 
benutzt Vor der hübſchen Front des Schlöß⸗ 
chens erblicht man als einziges Wahrzeichen 
feiner traurigen Bedeutſamkeit einen milttäriſchen 
Doppelpoſten. Auch ſchreiten ab und zu Schutz ⸗ 


leute längs der hohen Mauer des Parkes ent- 


lang. Plaudert man mit den wenigen Bauern 
des kleinen Dörſchens, ſo lautet die Auskunft 
unweigerlich dahin, daß ſie den König niemals 
geſehen hätten und daß den Schloßbedienſteten 
ſede Mittheilung über Befinden und Treiben des 
Kranken aufs ſtrengſte unterfagt ſei. Anſcheinend 
ift König Otto, ſeit er dem Namen nach den 
Thron beſtiegen, niemals über die hohen Mauern 
des Schloſſes von Fürftenried hinausgekommen. 
Begleitet von ſeinen Wärtern, ſoll er ſich aber 
doch häufig im Garten ergehen. Alljährlich einmal, 
undzwar wennsitzungen des Landtages bevorſtehen, 
kur; vor deſſen Zuſanimentritt, begiebt ſich der 
Minifterpräfident, der gleichzeitig Miniſter des 
königlichen Hauſes iſt, zu Wagen nach Fürften- 
ried. Bei dieſem traurigen Anlaß hat Kerr 
v. Crailsheim den kranken Monarchen, ſo viel 
man weiß, ſtets auch perſönlich geſehen. Was 


dann aus amtlichem und ärztlichem Munde in 
die Oeffentlichkeit gelangt, lautet jedesmal dahin, 
daß das körperliche Befinden andauernd gut, die 


Geiſtesumnachtung dagegen ſo ſchlimm als nur 
je jei. Ob dem Kranken die Thatſache feines 
Königthums bekannt ſei, vermag Niemand anzu- 
daß in lichten 
Augenblicken eine ſchwache Erinnerung an Per- 
ſonen ſeiner jetzigen oder früheren Umgebung in 
ihm auflebt. \ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Oktober. 

Hammerſteins Briefe. Herr von Hammerſtein 
hat, wie die „Nation“ mittheilte, die große Güte 
gehabt, beinahe zweihundert Briefe — es fehlen 
an dieſer runden Summe nicht gar viele — für 
die Charakteriſirung ſeiner Freunde und Partei- 
genoſſen aus feinem Archiv abzuſplittern; dieſe 
Briefe werden vorausſichtlich im Reichstage ihre 
Rolle ſpielen, nach allem, was man hört, find die 
gegenwärtigen Beſitzer der Briefe keine politiſchen 
Gemüthsmenſchen. 

Das Organ des Bundes der Landwirthe be- 
merkt dazu: Daraus geht unzweifelhaft hervor, 
daß die „Nation“ die jetzigen Beſitzer der Briefe 
kennt. Der Verdacht, daß nicht ſocialdemo- 
kratiſche Kreiſe allein, ſondern auch andere zu den 
Briefhehlern gehören, beſtätigt ſich alſo. (Das iſt 
doch eine ſehr voreilige Schlußfolgerung.) 


Redacteur dierl vom ſocialdemohratiſchen 
„Borwärts” iſt wegen Majeſtätsbeleidigung, 
begangen durch einen Artikel am 17. März: „Wie 
man in Sachſen Socialdemokraten verurtheilt“, zu 
Dre 


Kleines Feuilleton. 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


* Danziger Stadt-Theater. Shankeſpeares 
Trauerſpiel „Othello“ ift im vergangenen Jahre 
hier nicht gegeben worden und hatte vielleicht 
auch deshalb Sonnabend eine große Anzahl Zu- 
ſchauer herbeigezogen, die mit Aufmerkſamkeit und 
Spannung der Entwickelung dieſer fürchterlichen 
Eiferſuchtstragödie folgten. 

Das ganze Stück ſteht auf drei Rollen, und 
feine Wirkung wird hauptſächlich dadurch be- 
ſtimmt, wie dieſe gegeben werden. Alle drei 
Charaktere find klar und überraſchend ein- 
fach angelegt, und dennoch gehören dieſe 
Rollen zu den ſchwierigſten, an denen die 
großen Meiſter der Schauſpielkunſt aller Länder 
ſich verſucht haben. Die Titelrolle iſt ſchon äußer- 
lich ſeyr verſchieden aufgefaßt worden. In An- 
lehnung an die Hinweiſe bei dem Dichter wird 
Othello meiſtens als Neger dargeſtellt und in der 


liehen. Wir find jedoch der Meinung, daß aus 
dem Sinne des Trauerſpieles heraus an einen 
Mauren zu denken ift, der als venetianiſcher 
Jeldherr in Waffen und Kleidung auftritt. Man 
vergleiche dazu Oechelhäuſer: „Einführung in Sh.'s 
Bühnendramen”. Othello iſt außerdem ein ruhm- 
voller Feldherr, deſſen Jahre ſich abwärts neigen, 
eine einfache fühlende Natur. Außer bei den 
Ausbrüden der wildeſten Leidenſchaſt ift er daher 
mit einer ruhigen Hoheit zu ſpielen, wie denn 
Naßhalten in allen Dingen gerade für dieſe 
Rolle das oberſte Geſez fein müßte. Im 
Keußeren war Herr Lindikoff gejtern dem 
gewöhnlichen Dthelloinpus gefolgt, was wir 
nicht gewünſcht hätten. das Spiel war 


einer Gefä er Ange von 6 Monaten verurtheilt 
worden. Der Angeklagte hatte den Borfienden 
der Strafkammer, Landgerichtsdirector Braufe- 
wetter, wegen der Beſorgniß der Befangenheit 
abgelehnt; da aber ein derartiger Antrag vor 
Derlefung des Anklagebeſchluſſes geſtellt werden 
muß, und die Verleſung bereits geſchehen war, 
konnte dem Antrage nicht ſtattgegeben werden. 


Das Geſuch um die Errichtung eines Fern ; 
ſprechpavillons in Berlin iſt von der Poftver- 
waltung abſchlägig beſchieden, weil fie den Be- 
ſtimmungen des Telegraphengeſetzes zuwiderlaufe. 


Der Streit der Socialdemokraten um das 
Agrarprogramm. der Abg. Schippel hatte in 
der Commiſſion für das Agrarprogramm ge- 
ſtimmt, nachher aber die fhärffte Oppoſition ge- 
macht. Sein Verhalten hatte er damit erklärt, 
er habe die Agrarcommiſſion ſich feſtfahren 
laſſen wollen. Jetzt veröffentlicht Grillenberger 
in der „Fränk. Tagespoſt“ eine Erklärung, in 
der er Schippels Haltung als zweideutig und 
fein ganzes Gebahren als der entiſchiedenſten 
Mißbilligung bedürftig bezeichnet. Grillenberger 
wirft die Frage auf, ob Schippel das Verſtänd⸗ 
niß für die Agrarfrage abgehe oder die Fähig- 
keit mangele, auch nur einige Wochen die gleiche 
Farbe zu bekennen. Zum Schluſſe wird Schippel 
bedeutet, daß die „zielbewußten Arbeiter“ Zwei ⸗ 
deutigkeiten, Zederkunſtſtüchen und „Hinter ⸗ 
rückſereien“ ein Ziel zu ſetzen wüßten. 5 

Münſter i. M., 6. Oktober. Die hier wegen der 
Polizeiverordnung auf Schließung der Gaſtwirth⸗ 
ſchaften um 11 Uhr Abends vergekommenen 
Ruheſtörungen wiederholten ſich geſtern in ver⸗ 
ſtärktem Maße. Zahlreiche weitere Verhaftungen 
ſind vorgenommen worden. 5 

Frankreich. er 

Paris, 5. Oktober. Die Feierlichkeiten bei der 


Beſtattung Pafteurs begannen Morgens mit der 


Ueberführung der Leiche nach der Notre-Dame- 


Kirche. An der Spitze der das Ehrengeleit 
gebenden Truppen ſchritt General Sauſſier; hinter 
dem Sarge folgten die Familienmitglieder, 1 

Miniſter, die Corporationen, die Behörden, ſowie 


zahlreiche Delegirte. Diele Kränze, darunter eine 
große Anzahl aus dem Auslande, wurden dem 


Leichenzuge vorangetragen. Es 
Gegen Mittag langte der Leichenzug an der 
Notre-Dame-Kirche an. Auf dem Wege, den der 
Zug nahm, hatte ſich eine zahlreiche Menjchen- 
menge aufgeſtellt. Nach der großartigen kirch⸗ 
lichen Feier in der Kathedrale, welcher u. a. der 
Präſident Faure, das diplomatiſche Corps, Prinz 
Nicolaus von Griechenland und der Großfürſt 
Conſtantin beiwohnten, wurde der Segen durch 
den Erzbiſchof von Paris ertheiit und dann 
der Sarg auf den in der Mitte des Platzes vor 
der Notre-Dame-Kirche erbauten Katafalk geſtellt. 
Der Cultusminiſter Poincarés hielt im Namen 
der Regierung eine Lobrede auf den Verſtorbenen, 
welche Präſident Faure ſtehend mit anhörte 
Kierauf zogen die Abordnungen der Truppen 
am Sarge vorüber, worauf der Sarg provi⸗ 
ſoriſch in den Gewölben der Notre-Dame Kirche 
beigeſetzt wurde. 8 
Carmaux, 6. Oktbr. Der Glasfabriks-Director 
Reſſeguier klagte gegen den Deputirten Ja 
und gegen zwei Socialiſtenblätte n 
agitation auf 100 000 Frcs. 


Antwerpen, 7. Oktober. o wird 
mit der Aushebung von 6000 eingeborenen 


Zweck, die gegenwärtig erſchütterte Autorität des 
Congoſtaates an den Ufern des Congo wieder zu 
befeſtigen. Baron Dhanis begiebt ſich mit dem 
nächſten Dampfer nach dem Congo. Der Gou- 
verneur des Congo, Wahis, iſt augenblicklich mit 
der Bildung des genannten Corps beſchäftigt. 

Trapezunt, 7. Oatober. die Muſelmänner 
griffen, als die Armenier zwei Polizei-Dffiziere 
verwundet hatten, das Chriſtenviertel an. Die 
Ruhe ift jedoch bereits wieder hergeſtellt. Das 
Conſulatscorps beſchwerte ſich beim Wali und 
erſuchte um Maßregeln gegen die Miederkeh 
ſolcher Vorkommniſſe. 2 
zz — — 


Schiffs-Nachrichten. 

* Stürmiſche Fahrt. 
5. Oktober telegraphirt man dem „Berl. Lok. 
Anz.“: Die heute in Plymouth eingetroffene, von 
Kiel nach Madeira gehende deutſche Corvette 
„Gneiſenau“ hat ſchweren Sturm im Kanal 
durchgemacht. Bei Portland ſchlug eine Sturz⸗ 
welle über das Deck; mehrere Matroſen wurden 
das Deck entlang geſchleudert, zwei dabei ziemlich 
erheblich verletzt. Ferner fiel ein Stück einer 
Raa herab und tödtete einen Matroſen. Das 
Schiff ſelbſt iſt weiter nicht beſchädigt. 85 


durchdacht und zum Theil auch maßvoll, in 
einzelnen Partien jedoch zu unruhig gehalten. 
Auch die Ermordung Desdemonas ganz realiſtiſch 
zu ſpielen verftärkt unnöthig das Grauenhafte. 


lieniſche Schaufpi:Ikunft in veutſchland“ Salvini 
habe ſchließlich dieſe Scene ſo geſpielt, daß er die 
Erdroſſelung hinter dem Vorhang vollzog und 


dann hervortrat, beladen mit der ganzen Wucht 


des Eniſetzlichen. 5 
Kerr Wallis führte feine Aufgabe, in den Selbſt⸗ 
geſprächen und im Verkehre mit Rodrigo den 


Schurken, allen übrigen aber den Biedermann zu 
zeigen, ſehr gut durch bis auf die eine Scene, 


54 K EHRE Geſpräch mit Desdemona im 
. Acte. 
Warum denn? u. ſ. w. zu ſehr in's Weichlich⸗ 


Keuchleriſche verſtellt, und damit machte Jago 


wider Willen den einen Schritt vom Erhabenen 
zum Lächerlichen. 8 

Desdemona wurde von Fräulein Wagner im 
Aeufern, in Sprache und Geberde gut gegeben. 
Das Wiederſehen auf Enpern hätte von beiden 
Seiten noch mit mehr durchdringender Innigkeit 
gegeben werden können. Zu bedauern war, daß 
das Lied von der Weide nicht geſungen werden 
konnte. Die ganze Scene verliert durch das bloße 
leiſe Sprechen außerordentlich, zumal wenn man 


dann kaum mehr hört, als das Wort: Weide. 


Die letzten Worte vor dem Verſcheiden wurden 
zu laut geſprochen und die Bewegungen zu leb- 
haft gehalten. 


Bon den Nebenrollen tritt noch am meiſten 


hervor Caſſio. Herr Berthold gab ihn gut, be- 
ſonders auch die Trinkſcene recht maßvoll, durfte 
Erech nachher nicht ſo beflügelten Schrittes die 

reppe hinaufeilen. das Gedrückte muß bis 
zum letzten Augenblicke äußerlich erkennbar ſein. 


Stockholm, 1. Oktober. Der Dampfer „Gefle“ iſt 
geſtern Abend ausgehend im Tenöſund mit dem ein- 
kommenden Dampfer „von Döbeln“ in Colliſion ge- 
weſen. Der Steven des letzteren drang dem „Gefle“ 
einige Meter in die Steuer bordſeite. Das Schiff wurde 
fofort auf Grund geſetzt, wo es jetzt mit dem Vorder⸗ 
ende unter Waſſer liegt. der „von Döbeln“ wurde 
ebenfalls ſchwer leck. Die Paſſagiere des letzteren 
wurden in Böten gelandet und ſpäter von dem paffi- 
renden Dampfer „Seſthammar“ hierher gebracht. Eine 
Dame hat bei der Colliſion Verletzungen erhalten. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Oktober. 
Metterausfichten für dienstag, 8. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Abwechſelnd, ziemlich kühl, windig. Sturm- 
warnung. 


* 
* 

„ Dom Jagdaufenthalt des Kaiſers in Ro- 
minten wird nachträglich gemeldet, daß der 
Kaiſer am Freitag Morgen noch einen kapitalen 
Achtzehnender im Belauf Bludzen erlegt hat. Am 
Donnerstag Nachmittag fand, wie bereits er- 
wähnt, in Rominten die Vorſtellung der beiden 
in Iſchlaudzen und Szittkehmen einquartierten 
Ehrencompagnien vor dem Kaiſer ſtatt, welche 
etwa drei Viertel Stunden in Anſpruch nahm. 
Der Kaiſer trug Waidmannsuniform. Nach er- 
folgter Begrüßung ſchritt der Kaiſer an den beiden 
mit Gewehrüber vor dem Jagdhauſe aufgeſtellten 
Compagnien entlang, wobei der Monarch viele 
Soldaten anſprach, eingehende Fragen aus allen 
Gebieten des Inſtructionsweſens ſtellte und von 
je einer Section der beiden Compagnien die 
beiden Arten von Zelten aufbauen ließ. Nach 
Beendigung der Vorſtellung rückte das Militär 
im Parademarſchtempo vom Schloßhofe nach dem 


Im Falle eines Krieges bietet das Haus Raum 
für zwanzig Betten für Reconvalescenten, welche 
10 — geſunden Seeluft volle Geneſung finden 
ollen. 

Gegen 11 Uhr Vormittags erſchien Frau Ober- 
präſident v. Goßler und Frau Oberin v. Gtülp- 
nagel, weſche von der ſtellvertretenden Dor- 
ſitzenden, Frau Lootſencommandeur Schmidt, 
empfangen und in das Conferenzzimmer ge- 
führt wurden. dann übergab Herr Bau- 
meiſter Dehm, welcher das Kaus hergeſtellt hat, 
Frau Schmidt die Schlüſſel, welche ſie der 
Schweſter, die die Aufſicht führt, überreichte. Frau 
v. Goßler begab ſich nunmehr in den Saal und 
wurde dort von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach und den Stadtverordneten von Neu- 
fahrwaſſer begrüßt. Nachdem ſich die Frau Ober- 
präſidenten vor einer aus Blattpflanzen und Blumen 
zuſammengeſetzten Decoration, deren Mittelpunkt 
eine Büſte der Kaiſerin bildete, niedergelaſſen 
hatte, überreichte ihr ein kleines Kind mit einer 
poetiſchen Anſprache einen Blumenſtrauß. Die 
Feier nahm nunmehr mit dem Geſang eines 
Chorals ihren Anfang, worauf der Schriftführer 
des Vereins, Herr Pfarrer Kubert in Neufahr- 
waſſer, die Einweihungsrede hielt. Der Verein iſt 
erſt am 10. Oktober 1890 gegründet worden und 
habe zuerſt feinen Kinderhort in einem Mieths- 
Due untergebracht. Als in dieſem Frühjahre 
000 Mk. geſammeit waren, wurde mit dem Bau des 
Kauſes begonnen, das im ganzen 14000 Mk. 
gekoftet hat. der Redner dankte den Gebern, 
die zu dem Zuſtandekommen des Baues beige- 
fteuert hätten, und hob hervor, daß Kerr Ober- 
präſident v. Goßler auf 6 Jahre eine jährliche 
Unterſtützung von 300 Mk. zur Unterhaltung des 
Ainderhortes, in dem die Kinder für 20 Pfennige 
wöchentlich Mittageſſen und Besper bekommen, 


Coloniales. 
Am Congo wird 


Soldaten vorgegangen, die ein vom Baron Dhanis 
befehligtes Erpebitionscorps bilden jollen zu dem 


Aus London vom 


Eugen Zabel erzählt in ſeinem Buche: „Die ita⸗ 


Hier war der Ton in den Fragen: 


Hintergrunde des Waldes ab, wo ſich die Mann- 
ſchaften lagerten und bald darauf durch drei 
Tonnen Ponarther Bier nebſt vorzüglichen, aus 
der kaiſerlichen Küche ſtammenden, mit Braten 
belegten Butterſtullen für ihre mit Glanz be- 
ſtandene Borftellung belohnt wurden. Die neun 
Offiziere waren von dem Kaiſer zur Tafel geladen. 
Den Compagniechefs, Hauptmann Böttcher vom 
Infanterie-Regiment Freiherr Killer v. Gärtringen 
und Hauptmann v. d. Kneſebeck vom Züſilier⸗ 
Regiment Graf Noon, verlieh der Kaiſer den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe. x 

* Rückkehr von der Schießübung. Sonnabend 
gegen Mittag traf das 1. Bataillon des Grenadier- 
Regiments König Friedrich 1 in der Stärke von 
14 Offizieren und 330 Mann vom Schießplatz in 
Gruppe hier wieder ein. Am Montag fährt nun 
das 2. Bataillon dieſes Regiments zur Schießübung 
nach Gruppe. 


* Herr Staatsminiſter a. d. Hobrecht iſt, 
von dem Gute Gr. Turſe bei Pr. Stargard 
kommend, Sonnabend Nachmittag zu einem kurzen 
Beſuche hier eingetroffen und hat in Scheerbarts 
Hotel Wohnung genommen. 


* 

* Schiefſübung. Das zweite Bataillon des 
Infanterie-Regiments Nr. 128 begab ſich heute 
Morgen mit Sonderzug zu der Schießübung nach 
Gruppe. Die Rüchkehr ſoll in acht Tagen erfolgen. 


tlaubs zurückgekehrt und hat die Leitung 
der hieſigen Polizeibehörde wieder übernommen. 
* * N * 


* 
* Neues Heim des Vaterländiſchen Frauen- 
vereins in Neufahrwaſſer. Unter ſtrömendem 
Regen fand heute Vormittag die Einweihung des 
in der Albrechtſtraße von dem Verein neuerbauten 
Kinderhortes ſtatt. An dem ſchmucken Haufe, 
einem zweiſtöchigen Rohbau, waren Guirlanden- 
gewinde angebracht, und außerdem war der Bau 
mit zahlreichen bunten Flaggenwimpeln geſchmückt, 
welche trotz des Regens in der friſchen Briſe luſtig 
flatterten. Im unteren Stock liegt rechter Hand 
von der Thür das Conferenzimmer, aus welchem 
eine Thür in ein zweites nach dem Hofe zu ge- 
legenes Zimmer führt. Die erſte Thür links von 
dem Eingange führt in ein zweifenſtriges Zimmer, 
welches für die kleineren Kinder, die während 
ihres Aufenthaltes im Kinderhort Bedürfniß nach 
Ruhe fühlen, als Schlafzimmer eingerichtet werden 
ſoll. Bon dieſem Zimmer kommt man in den 
geräumigen Saal, der den Kindern im Winter 
und bei ſchlechtem Wetter zum Aufenthalte dienen 


ſoll. Heute war das Zimmer zu der Er- 


öffnungsfeier feſtlich geſchmücht und die 
Schulbänke und Schultiſche waren auf dem 
Kofe untergebracht, welcher den Kindern im 
Sommer als Spielplatz dienen wird. Im oberen 
Stock find zwei Zimmer für zwei Schweſtern vor- 
handen, auf der anderen Seite des Zlurs liegt 
eine Wohnung von drei freundlichen Zimmern 
mit Zubehör, welche vermiethet werden ſoll. 


Litterariſches. 


Nordland-Gagen, Nordiſch-germaniſche Lieder 
und Mären für das deutſche Haus, bearbeitet von 
Emil Engelmann. 
Zeichnungen von G. Cloß, C. Käberlin, Th. Hoff- 
mann, R. E. Kepler u. a. Dollſtändig in 12 
Lieferungen a 50 Pf. (Stuttgart, Paul Neff 


Derlag.) Emil Engelmann hat ſich durch jeine. 
Bearbeitungen der Heldenlieder: Nibelungenlied, 


Gudrunlied, Frithiofs-Sage, Parzival, ſowie durch 
Germanias Sagenborn, Homers Odnſſee bei 
jung und alt ſo beliebt gemacht, daß es beim 
Erſcheinen obigen neuen Werkes wohl nur weniger 


Worte bedarf, um dasſelbe bei unſern Lefern. 


einzuführen. Viele werden erfreut ſein, jetzt ſchon 
auf ein Buch aufmerkſam gemacht zu werden, wie 
wohl kaum ein paſſenderes für die Jugend auf 
dem diesjährigen Weihnachtsmärkte zu finden 
fein wird. — Die nordiſch-germaniſchen Helden- 
ſagen ſind tiefer gegründet und innerlicher 
empfunden, als die anderer Völker, ſelbſt als die 
der Kellenen. Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß 
helleniſche Anmuth und Grazie den Sagen unjerer 
Däter fehlt und daß die germaniſchen Dichtungen 
oft wie eiſige Höhen oder wogenumſchäumtes 
Jelſengeſtade ſich darſtellen, arm aber an markigem 
Inhalt und beſruchtenden Elementen des Edeln 
und Schönen ſind ſie nicht. Die theilweiſe den 
Quellen der Edda entnommenen Sagen ſtammen 
aus einer Zeit, in welcher Odin und Zrigga un- 
beftritten auf dem Hochſitz in Walhalla thronten 
und „Aegir Herr der Fluthen“ war. Auch die 
germaniſchen ‚Bölker ſaßen damals noch in ihren 
urſprünglichen Sitzen unter der wuchtigen Führer ⸗ 
ſchaft ihrer lapferen Heerfürften, und dieſe Zeit 
ift es, welche die ewig jungen und friſchen, 
wunderſam poetiihen Stoffe ausgebildet hat, die 


poligeipräftdent Weſſel ift von feiner | 


Mit vielen Bildern nach 


zugejagt habe. Auch dem Magiſtrat von Danzig 
gebühre Dank, der nicht nur 500 Mh. beigeſteuert, 
ſondern auch den Grund und Boden zu ſehr 
billigem Preiſe hergegeben 
Redner ſich noch über die Ziele, die im Kinderhort 
verfolgt würden, ausgeſprochen hatte, declamirte 
ein Kind ein Gedicht, an welches ſich ein Geſang 
der Kinder anſchloß. Mit Gebet und Geſang wurde 
dann die Feier geſchloſſen, worauf eine Beſichti⸗ 
gung des Kauſes erfolgte. 


abe. Nachdem der 


* 
— Gau-Vorturnerſtunde. Geſtern Vormittag 


um 10!/ Uhr wurde unter Leitung des Bau- 
turnwarts Zentzloff in der ſtädtiſchen Turnhalle 
eine Gau-Vorturnerſtunde abgehalten. Angetreten 
waren 30 Borturner und Anwärter des Unter- 
weichſelgaues, welche nach den Angaben des 
Turnwarts Uebungen am Pferd, Bock und Reck 
ausführten und entwickelten. Dann folgten noch 
gemeinſame Stabübungen, zum Schluß ein Kür- 
turnen am Barren. Um 12 

turnerftunde beendet. Bon auswärtigen Vereinen 
waren vertreten Dirſchau, Tiegenhof, Neuteich, 
Neuſtadt, Elbing, Oliva, Zoppot und Neufahr- 
waſſer. 


/. Uhr war die Vor- 


* Bebauung in Langfuhr. Die Bauthätigkeit 


in Langfuhr iſt trotz der vorgeſchrittenen Jahres- 
zeit noch immer eine ſehr rege. In den ver- 
ſchiedenſten Theilen der Borftadt, wie Jäſchken⸗ 
thaler-, 
Johannisthal und Provinzialchauf ehen größere 
Neubauten ihrer Vollendung geen und Hin 
find, wie wir hören, weitere Baupläne, und zwar 
insbeſondere für den Marktplatz, in Ausſicht ge- 
nommen. Zunächſt wird das große Eckgrundſtück 
an der Bahnhofſtraße, der frühere Biehhof, mit 
mehreren Neubauten beſetzt werden. Außerdem 
ſind ſchon Vorarbeiten zum Neubau des Tite'ſchen 
Hotels, welches einen großen Concertſaal, einen 


Brunshöfer- und Kleinhammerweg, 


ſchon 


kleineren Saal, ein Bereins- und Billardzimmer, 


Kegelbahn etc, erhalten ſoll, im Gange. Endlich 
werden auch auf dem Grundſtück Nr. 90 an der 
Kauptſtraße die alten Baulichkeiten abgebrochen, 
um einem größeren Neubau Plan zu machen. 


* 
* Thierſeuchen. Nach amtlichen Erhebungen 
herrſchte Anfangs Oktober die Maul- und 


Klauenſeuche in Weſtpreußen nur noch auf ein 


Gehöft des Kreiſes Thorn, in Oſtpreußen auf elf 
Gehöften einer Gemeinde des Kreiſes Ortelsburg; 
im Regierungsbezirk Bromberg auf zwanzig Ge- 
höften des Kreiſes Wirſitz, vier des Kreiſes 
Strelno, je zwei der Kreiſe Inowrazlaw und 


Wongrowitz; in Kinterpommern war ſie erloſchen. 


Rotz unter den Pferden herrſchte auf je ein Ge- 
höft des Stadttzreiſes Danzig, der Kreiſe Danziger 


Niederung, Dirſchau, Brieſen und Tilſit, im Bezirk 
Bromberg auf fünf Gehöften. 


* 

* Theolog'ſche Prüfungen. Diejenigen Theologie 
Studirenden und Candidaten, welche ſich den theologi- 
ſchen Prüfungen im nächſten Termin unterziehen 
wollen, haben ihre Meldung bis zum 25. Oktober dem 
hieſigen Conſiſtorium einzureichen. 
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nach anderthalb Jahrtauſenden uns erfreuen und 
die nach uns Kommenden noch erfreuen werden. 
— Möge dieſer neue Band, der in 12 Lieferungen 
a 50 Pfg. rechtzeitig vor Weihnachten vollſtändig 
vorliegen wird, denſelben Beifall finden, wie die 
früheren, für deren Gediegenheit, ſowohl bezüglich 
des Inhalts als auch bezüglich der Ausſtattung 
wohl der glänzendſte Beweis dadurch erbracht iſt, 
daß in wenigen Jahren ca. 75000 Exemplare ab- 
geſetzt wurden. 


— m... 


Bunte Chronik. 
Ein Theilnehmer am Zeppelinritt, 

den 1870 mehrere Offiziere unter Führung des 
Grafen v. Zeppelin bei Anfang des Krieges weit 
nach Frankreich gemacht haben, iſt am Montag 
in Lindau beerdigt worden. Karl Freiherr 
v. Wechmar, preußiſcher Rütmeiſter a. D., Ehren- 
ritter des Johanniterordens, war am 24. Juli 
1870 als junger badiſcher Dragonerlieutenant mit 
drei anderen ſich ebenfalls freiwillig meldenden 
Kameraden und acht Dragonern dem württem- 
bergiſchen Generalſtabshauptmann Grafen von 
87 auf jenem Ritt gefolgt. In Schirlenhoff 
bei Elſaßhauſen, wo die Patrouille mit ihren zu 
Tode erſchöpften Pferden raſtete, wurde fie be- 
kanntlich von einer Schwadron Chasseurs-ü- 
cheval überfallen und wurden, mit Ausnahme 
des Grafen Zeppelin, der entkam, und des Barons 
Winsloe, der erſchoſſen wurde, ſämmtliche deutſchen 
Reiter nach einem heftigen Kampf mehr oder 
minder ſchwer verletzt, gefangen. Erſt nach Been- 
digung des Krieges erlangte Baron Wechmar die 
Freiheit wieder und wurde zur Anerkennung für 
die von ihm bewieſene Tapferkeit mit dem 
Eiſernen Kreuz decorirt. 


Rs * 
>, 
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schlechten Wetters das Kriegsſpiel eine ſolch rege Be- 


„ Haus- und Grundbeſitzer⸗Berein. Aus dem 
Ist erſchienenen Jahresbericht des Vereins für das 

ereinsjahr 1894/95 entnehmen wir: Das Vereins- 
Er 1894/95 ſchloß mit einem Mitgliederbeſtand von 

1 ab, von welchem im Laufe des Jahres 23 aus- 
ſchieden und 76 neu hinzutraten. Einen in Schritt 
vorwärts hat der Verein im Zntereſſe ſeiner it- 
glieder dadurch gemacht, daß er die Mittel für die 
Einrichtung und Unterhaltung eines Bureaus, welches 
vom 1. Oktbber 1895 ab in's Leben getreten iſt, be 
willigte. Ueber die Verſammlungsthätigkeit des Der- 
eins haben wir ſ. 3. berichtet. Die Einnahme und 
Ausgabe balancirte mit 3532 Mk. mit einem Galdo- 
Bortrag pro 1895/96 von 610 Mk. Das Bereinsver- 
mögen betrug am Schluß des Dereinsjahres 3810 Mk, 

* 

e HKgirchencollecte. Am diesjährigen Reformations- 
ſeſte wird in den evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz 
eine Collecte für die Zwecke des weſtpreußiſchen Haupt- 
ve eins der deutſchen Lutherſtiftung abgehalten werden. 

* 


* 

„ Maler- und Cackirer-Innung. In der QAuartal- 
verſammlung am 4. Oktober wurde Herr Maler- 
meiſter Oskar Ehlert zum Obermeiſter, Herr Guſtav 
Sonnenburg zum 1. Schriftführer und Herr Waldemar 
Diller zum 2. Schriftführer gewählt. 

* * 


* 

„ Begräbnii. Geſtern Mittag fand das Begräbniß 
des durch die Unglücksaffaire in einem Bureau der 
Eiſenbahndirection um's Leben gekommenen Eiſenbahn⸗ 
Directions-Kanzliſten Hochfeldt auf dem Heiligen 
Leichnams-Kirchhofe ſtatt. In der Leichenhalle des 
Kirchhofes war die Leiche inmitten einer Fülle von 
Kranzipenden, unter denen ſich auch ein prächtiger 
Kranz der Bureaubeamten der Eiſenbahn- Direction be- 
fand, aufgebahrt. In der Kalle hielt Herr Confiitorial- 
rath Franck eine kurze Trauerfeier ab, nach welcher 
die Beerdigung erfolgte. Vorgeſetzte, Collegen und 
Freunde des Verewigten gaben demſelben in großer 
Zahl das letzte Geleit. = 

* 

Turnfahrt und Kriegsſpiel. Diesmal lachte 
den Turnern zu dem geplanten Kriegsſpiel kein freund- 
licher Himmel, ohne Gnade ſchüttete er geſtern Nachmittag 
feine Waſſermaſſen über fie aus, doch ließen ſich die 
meiſten Turner hierdurch nicht abſchrechen. Der Plan 
des geſtrigen Kriegsſpiels war folgender. Die Turn- 
vereine Langfuhr, Dliva, Zoppot (Renntlich durch weiße 
Armbinden) hatten den Wächterberg bei Oliva bejeit 
und vertheidigten denſelben gegen die Angriffe der 
von Danzig anrückenden Gegenpartei, beſtehend aus 
dem Danziger Turn- und Fechtverein, Männer-Zurn- 
verein und Turnverein Neufahrmifler (kenntlich durch 
ſchwarz-weiße Armbinden). In Langfuhr vereinigten 
ſich die Danziger mit den Neufahrwaſſeranern, jo daß 
dieſe Partei 43 Mann ſtark war. Es wurde der Weg 
nach Pelonken eingeſchlagen, beim 7. Hof jedoch in den 
Wald abgebogen und hier nur die engen, meiſtens un- 
bekannten Waldwege benutzt. In der Nähe des Wächter ⸗ 
berges angekommen, wurde einen Augenblick gehalten, 
dann eine Abtheilung von 10 Mann nach links, eine 
gleiche Abtheilung nach rechts durch die Büſche geſchickt, 
während der Haupttrupp auf dem nach dem Wächter⸗ 
berge führenden Wege vorrückte, um jo eine voll- 
ſtändige Umzüngelung der Vertheidiger zu erzielen. 
Durch Dick und Dünn gelangte die Linksabtheilung 
nach ca. 15 Minuten an den Angriffspunkt, die letzte 
bewaldete Köhe iſt erſtiegen, da werden ſie von der 
Wächter bergpartei, die ca. 20 Mann ſtark, bemerkt und 
ihr Angriff abgeſchlagen. Doch einige Minuten ſpäter 
treffen die Rechisabtheilung und der Kaupttrupp, 
weicher unterwegs noch eine Patrouille der Wächter⸗ 
bergpartei gefangen genommen hatte, ein und dieſer 
Uebermacht mußte der Bertheidiger en Friedlich 
reichten ſich dann Freund und Zeind die Kände, ge- 
meinſam wurde nach Oliva marſchirt und hier die 
alte Freundſchaft befiegelt, Herr Katterfeldt⸗Zoppot 
ſprach hier ſeine Freude darüber aus, daß trotz des 


hen fü 
wurde wieder aufgebrochen. 24 Danziger ſogen noch 
zu Fuß nach Haufe, desgleichen die Zoppoter, während 
die anderen die Bahn benutzten. 

Kurz vor Schluß der Redaction erhielten wir von 
einem Turnfreunde aus Zoppot noch einen Bericht über 
die vorſtehend geſchilderte Turnfahrt, aus dem wir 
Folgendes hinzufügen: 

Waren es Strapazen, welche das Kriegsſpiel brachte? 
Schreiber dieſes, welcher die Sache mitmachte, möchte 
„nein“ ſagen. Mit welcher Luſt wurde marſchirt, wie 
— und froh leuchteten die Augen der jungen Männer 

eim Stürmen der Berge, beim Nahen der Kinderniſſe. 
Und dazu die abfolut jtaubfreie Herbſtluft, das tiefe 
Grün der Fichten, das noch friſche der Eichen, das bunt- 
gefärbte Laub aller möglichen Bäume und Sträucher. 
Es war mit einem Worte, trotz des Regens, die aller- 
beſte Stimmung bei Jung und Alt, Das Alter der 
Beiheiligten ſchwankte zwiſchen 52 und 15 Jahren. Dom 
Turn- und Zechtverein Danzig waren 22, vom Männer- 
Turnverein Danzig 13 und vom Männer - Zurnverein 
Neufahrwaſſer 5. Dieſe bildeten den Angriff. Die 
Vertheidigung ſetzte.ſich aus 17 Mann zufammen, Lang- 
fuhr 6, Zoppot 7, Oliva 4. Außerdem nahmen als 
Gäſte ein Dirſchauer und zwei Elbinger Theil, welche 
ſich am geſtrigen Vormittag als Vorturner zur Gau: 
Dorturnerſtunde gemeldet hatten. 

* 


* 

„ Selbſtmordverſuch. Am Sonnabend verſuchte 
die Zrau des vor 4 Jahren verſtorbenen Büchjen- 
machers B. in Ohra durch Erſchießen ihrem Leben ein 
Ende zu machen. Der Schuß, welcher die Schläfen⸗ 
gegend getroffen hat, wirkte zwar nicht tödtlich, doch 
iſt der Zuſtand der unglücklichen Frau bedenklich. Zwei 
andere Schüſſe, welche Frau B. gegen ſich abgab, ver ⸗ 
fehlten. 

* 2 0 

© Verbrüht. Durch ausſtrömende Dämpfe kochenden 
Waſſers jog ſich das Dienſtmädchen Bergmann eine 
ſtarke Berbrühung im Geſicht zu. weshalb fie ärztliche 
Hilfe im Stadtlazareth nachſuchen mußje. 


= 
* Meſſeraffaire. Am Sonnabend in ſpäter Nacht- 
ſtunde wurde auf Schüſſeldamm der Maurergeſelle F. 
durch Meſſerſtiche in der Herjgegend und an der 
Unterlippe ſchwer verletzt; er brach bewufftlos zu- 
ſammen und mußte ſchleunigſt nach dem Lazareth in 
der Sandgrube gebracht werden. 


* 

„Verunglückte Brieftaubde. Wie Gutsbeſitzer 
nn -Raudiſchnen per Reuſchenfeld (Kreis 

erbauen) der „Königsb. K. Ztg.“ mittheilt, 
wurde am 3, dieſes Monats auf feinem Felde eine 
Brieftaube ohne Kopf gefunden, die auf einem Flügel 
ſolgenden Stempel hatte: königliches (folgt ein unlejer- 
liches Wort) Danzig (erfte Feder) junge Taube 193 
(weite Feder) 193 (dritte Feder). Ein Brief war bei 
der Taube nicht zu finden. 

* 


0 
* 

„Schwurgericht. Heute begann hier die fünfte 
Sitzungsperiode des Schwurgerichts unter dem Vorſitz 
des Herrn Landgerichtsdirectors Arndt, welcher dieſelbe 
mit einer kurzen Anſprache an die Geſchworenen er- 
öffnete. Zur Verhandlung ſtanden heute zwei Sachen 
an, und zwar wurde zunächſt gegen den aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführten, bisher unbeſtraften 
Arbeiter Rudolf Rutkowski aus Dirſchau wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange verhandelt. 
Er ſoll bei einem Strekte am 3. Juni d. J. den Pferde- 
unecht Paul Brilowski mit feinem Meſſer fo verletzt 
haben, daß der Tod des Verletzten am 25. Juni d. J. 
eintrat. Der Angeklagte, der ſich ſchuldig bekannte, 
gab an, daß er in einem Gaſtlokale zu Dirſchau von 

rilowki angegriffen, zu Boden geworfen und 
mißhandelt worden ſei. Kierbei habe er dem B. den 
tödtlichen Stich in die Bruft verſet. Wie die Zeugen 
aussagen ergaben, die der Angeklagte ſchließlich als 
richtig zugeben mußte, iſt der Streit dadurch eniſtanden, 
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daß Rutkomski von dem Erſtochenen Schnaps ver- 
langte, der ihm verweigert wurde. darüber ſcheint 
ch Rutkowki geärgert zu haben, denn er hat bereits 
im Lokale fein offenes Meſſer in den Kermel geſteckt. 
Als Brilowski ſpäter vor das Lokal ging und einem 
Streite zwiſchen zwei anderen Arbeitern zuſah, 
hat ihm der Angeklagte mit den Worten: 
„Was, du ſtehſt noch hier!“ den Stich verſeßzt. 
Herr Kreisphyſicus Dr. Herrmann conftatirte aus dem 
Gectionsbefunde, daß der Tod durch einen mit großer 
Kraft geführten tiefen Stich am rechten Bruftbein herbei- 
geführk worden iſt, der u. a. die Lunge verletzt hat. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage wegen 
tödtlicher Körperverletzung. Der Gerichtshof erkannte 
demgemäß auf 4 Jahr Gefängniß. 

Die zweite heute zur Verhandlung gekommene An- 
klageſache richtete ſich gegen den Fleiſcher Guſtav 
Schwabe aus Petershagen wegen Beihilfe zur Urkunden- 
fälſchung. Anfangs dieſes Jahres wurde hier am Orte 
eine Geſellſchaft entdeckt, die mit ſog. gefälſ ten Brand- 
briefen ihr Weſen trieb. Verſchiedene Theil⸗ 
nehmer wurden feſtgenommen und auch beſtraft. Das 
Geſchäft, das mit den Briefen gemacht wurde, 
ſcheint ein ſehr lucratives geweſen zu ſein. 
Dem Angeklagten Schwabe wird vorgeworfen, zwei 
ſolcher Briefe gefälſcht zu haben. Es erfolgte aber 
Freiſprechung, da die Geſchworenen durch die Schrift. 
vergleichung allein — ein weiterer Beweis lag nicht 
vor — ſich nicht von der Schuld des Angeklagten über- 
zeugen konnten. i 


—— 


Aus den Provinzen. 


N Berent, 6. Oktober. Bei dem Gewitter am 
vergangenen Freitag ſchlug der Blin in Stendſitz in 
den Thurm der dortigen katholiſchen Kirche ein und 
zündete. Etwa eine halbe Stunde brannte der Thurm, 
dann gelang es, das Feuer zu löſchen. — Geſtern 
Abend wurde hier ſtarkes Wetterleuchten beobachtet. 
— Ein unangenehmer Siſchverkäufer war der, Fiſcher 
Hermann Finger aus Stoffershütte und hatte er ſich des⸗ 
wegen vor dem hieſigen Schöffengericht ju verani- 
worten. Derfelbe kam zu Anfang Oktober v. Is. 
mit einer Fuhre Fiſche auf die Beſitzung des 
Beſigers Groenke in Spohn und verkaufte 
dort von denſelben an Letzteren. In der darauf 
folgenden Nacht ſtattete Finger dem Gänſeſtall des 
Grönke einen Beſuch ab und ſtahl dort drei der beiten 
Gänſe. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf Finger, der 
am Tage vorher bei Gelegenheit des Fiſchverkaufs ſich 
die Gänſe des Grönke angeſehen und für ſehr gut ge⸗ 
mäſtet und groß gehalten halte. Zum Berräther wurde 
hauptſächlich die Fiſchſchaufel, die der Dieb bei feiner 


Eile in dem Gänſeſtall bei Ausführung des Diebitahls | 


zurückgelaſſen und die der Beſtohlene gefunden hatte, 
Es würde gegen Finger, der bereits wegen Diebſtahls 
8 vorbeſtraft iſt, auf drei Monat Gefängniß er- 
annt. En 
ph. Dirſchau, 5. Oktober. Heute Nacht gegen 
2 Uhr brach auf dem Gutshofe des Herrn Ritier- 
gutsbeſitzers Du Bois-Cukoſchin in einem Schaf ⸗ 
ftalle Feuer aus, das fo ſchnell um ſich griff, 
daß an eine Rettung nicht gedacht werden konnte. 
Mehr als 500 Stück Schafe und mehrere 
Füllen ſind in den Flammen umgekommen. 
Ein der Brandſtiftung verdächtiger Schäferknecht 
iſt flüchtig geworden. a 

5 Pr. Glargard, 5. Oktober. In der geſtrigen 
Kauptverſammlung des hieſigen Turnvereins wurde 
zum erſten Turnwart an die Stelle von Dr. Nagel, der 


EY 


dieſes Amt bereits im Sommer niedergelegt hatte, Der 
id ing 


bisherige zweite Turnwart Herr C. Grigoleit, 5 
deſſen Stelle Kerr Kunz gewählt. Das diesjährig 
Stiftungsfeſt des Vereins, welches wegen den 
in den letzten Monaten hier abgehaltenen Broninzial 
verſammlungen hatte verſchoben werden müſſen, |# 
im November gefeiert werden. 
6 Marienwerder, 5. Oktober. der 57 Jahre 

i iedrich Ortmann in dem ben 


— 


ſchuß in den 1 getöbtet. Der Tod iſt © 
Stelle eingetreten. Wie es ſcheint, hat eine gegen 
ſchwebende unbedeutende Strafſache im Derein m 
ehelichen Zwiſtigkeiten den alten Mann, der als ein 
ruhiger und fleißiger Arbeiter gerühmt wird, in den 
Tod getrieben. 

a. Briefen, 4. Oktober. Weil unſere Stadt faſt 
3 Kilom. von dem Bahnhofe entfernt iſt, ſo haben die 
Bewohner ſeit Jahren darnach geitrebt, eine Gakbahn 
bis in die Stadt hinein zu erhalten. Nach dem Pro- 
Naar ſoll das Geleiſe auf dem Sommer wege der a 

em Bahnhof hinführenden Kreischauſſee gehen und in 
der Bahnhofſtraße vor dem Haufe des Areisbau- 
meifters Januſchewski enden. Durch freiwillige Zeich⸗ 
nungen ift der Grund des Bahnhofsplates geſichert. 
Alle Opfer, welche verlangt wurden, find gebracht, 
nur fehlt die ſtaatliche Erlaubniß. Ueber dieſelbe hat 
der weſtpreußiſche Provinzial-Ausſchuß, welcher am 
8. d. M. zuſammentritt, zu entſcheiden. Mit einer ge⸗ 
wiſſen Spannung ſieht Stadt und Kreis dieſen Tagen 
entgege i. SE 

K. Thorn, 6. Oktober. In Nr. 166 der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ vom 18. Juli d. J. wurde ein 
Artihei veröffentlicht, in welchem ein von einem 
Offizier der hieſigen Garnifon, Lieutenant Hänel, ver- 
übtes Sittlichkeitsverbrechen beſprochen iſt. (Hänel 
war, als er ſich ermittelt fah, flüchtig geworden.) In 
dem Artikel würde u. a. geſagk, daß diefer Fall zeige, | 
„daß es in Folge des jeht zu recht beſtehenden ge⸗ 

eimen Militärſtrafverfahrens möglich iſt, daß ſich ein 

erbrecher ſeiner gerechten Strafe durch die Flucht 
entzieht“. Es heißt dann weiter in dem Artikel: 
„Wir zweifeln mit Recht, ob ſich ein königl, preußiſcher 
Staatsanwalt findet, der in einem ähnlichen Jae 
nicht fofort mit einem Haftbefehl bei der Hand if. 
Durch dieſen Artikel hat ſich das hieſige Gouverne⸗ 
mentsgericht beleidigt gefühlt und den Gt: [HE 
geftellt, Die hieſige Staatsanwaltidaft aus die Er⸗ 
öffnung des Kauptverfahrens beantragt, die Ferien- 
Strafnammer des hieſigen Landgerichts hat aber durch 
Beſchluf vom 7. September die Eröffnung des 
Hauptverfahrens abgelehnt und die Koſten 8 
Staatskaſſe zur Laſt gelegt. In den Ausführungs- 
gründen heißt es, daß es jedem Preußen unbenommen 
145 feine Meinung darüber zu äußern, ob das beſtehende 

ilitärgerichtsverfahren Mängel hat und ob er etwa 
das Civilgerichtsverfahren für beſſer hält. Eine Be- 
leidigung des Gouvernementsgerichts könne in dieſer 
Kritik nicht erblicht werden. Gegen dieſen Beſchluß 
der Ferienſtrafgammer legte die Staatsanwaliſchaft 
Beſchwerde beim Oberlandesgericht in Marienwerder 
ein; doch hat der dortige Strafſenat die Beſchwerde 
verworfen. Auch der Strafſenat tritt der Auffaſſung 
bei, daß der betreffende Artikel nur eine berechtigte 
Kritik des militäriſchen Strafverfahrens enthalte. 

-tz- Stolpmünde, 5. Oktober. Das eiſerne Ewer⸗ 
fahrzeug „Keinrich“ aus Büttel, von der Elbe mit 
Sal; hierher beſtimmt, lief heute bei Weſtſturem und 
hohem Seegang unter äuferft gefährlichen Umſtänden 
in unferen Hafen ein. Beim Einlaufen ſtreifte das 
Schiff die Pfähle am Oſtmolenkopf und verlor das 
Schwert; weiteren Schaden hat daſſelbe glücklicher 
Weiſe nicht erlitten. die Rettungsmannſchaft war 
a er 

r. Eylau, 3. Oktbr. Am 27. Auguft d. J. rettete 
der Generalpächter Bundt in en mit eigener 
Lebensgefahr einen vierjährigen Knaben vom Tode 
des Eririnkens. Herr Bundt war durch einen Ritt 
auf den Feldern ſehr erhitzt, ſprengte aber, als er 
Ae vom Fluß her vernahm, ſofort nach der 

nglücksſtelle, ſprang vom Pferde und ſtürzte llc in 
Kleidern und hohen Stiefeln in den Flug, wo er 
1 den Knaben ergriff und unverſehrt an das 

ſer brachte. In Folge der heftigen Erkältung bei 
dieſem Rettungswerk erkrankte Fr. Bundt bald darauf 
am Znphus, iſt aber glücklicher Weiſe wieder geneſen. 
Jetzt hat der Kaiſer ihm die Rettungsmedaille am 
Bande verliehen. 8 


a 


von 
eines den beſſeren Geſellſchaftskreiſen angehörigen 
jungen Mädchens wegen Kindestödtung. Das 
‚mäbden ſollte heute dem Vater ihres Kindes an- 


Braunsberg, 4. Oktober. Wie das hiefige „Kreis- 
blatt“ hört, iſt es beſchloſſene Sache, daß der im 
Jahre 1888 bei dem Kochwaſſer gemachte Damm- 
durchſtich bei Paſſarge nunmehr auf Koſten der Re- 
gierung in der Weiſe geſchloſſen werden foll, daß an 
der Durchſtichſtelle ein Ueberfall errichtet wird, welcher 
in Höhe des normalen Waſſerſtandes der Paſſarge an- 

elegt, bei Hochwaſſer ein Ueberfließen deſſelben ge ⸗ 
tattet, um damit die angrenzenden Ortſchaften einiger ⸗ 
maßen vor Ueberſchwemmungen zu ſchützen. 

Nagnit, 4. Oktober. Ein eigenartiger Fall von 
Blutvergiftung iſt zu A. feſtgeſtellt worden. Ein Knecht 
war vor acht Tagen mit dem Reinigen eines Kerings⸗ 
faſſes beſchäftigt und verletzte ſich dabei, ohne daß er 
es bemerkte, die linke Hand an einem Nagel. Das 
alte, ſtark gefalzene Heringswaſſer drang dabei in die 
Wunde und bald fühlte er in der Kand heftige 
Schmerzen, die Finger ſchwollen an und theilte ſich der 
Schmerz auch dem Arme mit. Als auch dieſer von der 
Geſchwulſt ergriffen wurde, begab ſich der Knecht zu 
einem Arzt, durch welchen eine gefährliche Blutvergiftung 
feſtgeſtellt wurde. Beraltetes Heringswaſſer iſt nach 
ärztlichem Ausſpruche ein gefährliches Gift, das unter 
Bee ſchon in kurzer Zeit den Tod herbeiführen 
ann. 


Bunte Chronik. 
Ein Dampfſchiff zu Lande. 

Ein Dampfer, der auf dem Waſſer und auch 
auf dem Lande fährt, erſcheint vielleicht als ein 
Unding, und dennoch giebt es in Schweden ein 
derartiges Fahrzeug, das zum Befahren zweier 
Seen dient und über den zwiſchen beiden Seen 
liegenden Landſtreifen hinüberfährt. Dieſer Streifen 


Land iſt in der Mitte hoch und fällt nach beiden 


Seiten, das heißt nach den Seen zu, ab. Er iſt 
von See zu See mit einem Schienenſtrang belegt, 
auf den das Fahrzeug mit vollem Dampf hinauf- 
fährt, um an der anderen Seite wieder in das 
Mafjer hinabzugleiten. der Dampfer wird mittels 
kleiner Räder auf den Schienen geführt, bei 
einer Länge von 44 Zuß hat er eine verhältniß⸗ 
mäßig kräftige Maſchine. Außer der gewöhn- 
lichen Schraubenwelle beſitzt er noch eine andere 
Welle, welche mit Hilfe von Ketten die kleinen 
Räder in Betrieb ſetzt, mit denen der Dampfer 
auf den Schienen läuft. 


Kleine Mittheilungen. 

* Gigenartiges Selbſtmordmotiv. In Augs- 
burg ereignete ſich der jeltene Fall, daß ein 
Soldat ſich das Leben nahm, weil feine Dienft- 
zeit beendet war. „Mir geht es herinnen viel 
beſſer, als draußen“, ſagte der Unglückliche und 
wollte durchaus nicht fort, als er nach zwei- 
jähriger Dienſtzeit — er ſtand beim dorligen 
4, Chevauxlegers-Regiment — in die Heimath 
beurlaubt werden ſollte. Er war auch nicht eima 
durch die Entlaſſung vor ein erwerbsloſes Leben 
geſtellt, da ihn fein früherer Dienſtherr bereits 
erwartete. den Abſchied vom Soldatenleben 
nahm er ſich ſo zu Kerzen, daß er ſich im Stalle 


erhängte. 


Berlin, 7. Oktober. (Telegramm.) Im Neuen 
Theater hat geſtern unter jubelndem Beifall des 


| Publikums Mas cagnie ſeine „Cavallerid rusti- 


gang“ felbft dirigirt. 
Breslau, 5. Oktbr. Aufſehen erregt hier die 
der „Bresl. 31g.“ gemeldete Verhaftung 


Man nimmt an, daß es die 


— 


f vre und Ottignies eine 
Cocomotive auf einen vollbeſetzten Perſonen⸗ 
zug. Fünf Perſonen wurden getödtet, 20 ver- 
wundet, darunter mehrere ſchwer. Kilfe iſt von 
allen Seiten eingetroffen. Der frühere Premier- 
miniſter Beernaert befand ſich mit 7 Familien- 
angehörigen im erſten Waggon. Seine Schwägerin, 
die Gattin eines bekannten Ingenieurs, wurde 
auf der Stelle getödtet. Frau Beernaert wurde 
leicht an der Bruſt verletzt, der Gtaatsminijter 
ſelbſt nicht. Zwei Waggons wurden total in 
einander geſchoben. 8 


Standesamt vom 7. Oktober. 


Geburten: Bäckermeiſter Ernſt Kuhn, T. — Zimmer 
geſelle Johann Wendt, T. — Arbeiter Johann Nomczi⸗ 
homski, E. — Lademeiſter-Diätar Guſtav Rockenſchuh, 
T. — Schmiedegeſelle Hermann Reimer, T. — Bau- 


ein | techniker Theodor Störmer. S. — Kanzliſt bei der 


Landes-Direction Richard Schön, S. — Tiſchlergeſelle 
Karl Werner, S. — Schneidergeſelle Anton Menzel, T. 


I —Schiffszimmergeſelle Keinrich Peters, S. —Klempner⸗ 


geſelle Johann Gerkowski, S. — Chauſſeearbeiter 
Hermann Englinski, S. — Zimmergeſelle Johannes 
Sapendowski, S. — Arbeiter Joſef Klebkowski, S. — 


n Müllergeſelle Franz Kaiſer, T. — kleiſchermeiſter 


Wilhelm Wohlgemuth, S. — Werftarbeiter Auguſt 
Ziebarth, S. — Arbeiter Friedrich Moskopf, T. — 
Arbeiter auguſt Schiek, S. — Unehelich: 1 ©. 
Kufgebote: Wallmeiſter Karl Ernſt Schalle ju 
Königsberg und Maria Johanna Markwitz zu Zerbau. 
— Arbeiter Joſeph Delis und Franzisca Ruttkomwsha 
9 Kiewo. — Arbeiter Joſeph Pettke und Wilhelmine 
Jankowski hier. — Poſtſchaffner Friedrich Emil Knocks 
zu Inſterburg und Minna Liedtke hier. — Arbeiter 
Albert Fährmann uud Franziska Korſikowski hier, 
— Arbeiter Richard Krauſe und Maria Maaß hier. — 


der | Arbeiter Martin Hinz und Anna Schubsda hier. 


Heirathen: Dicefeldwebel Otto Richert und Friederika 
Moiff in Zoppot. — Fleiſchermeiſter Ludwig Kaſchu⸗- 
bowski und Amalie Jarke. — Speiſewirth Joſef 
Nierzwich! und Anna Wodzak. — Schloſſergeſelle 
Guſtav Wenſorra und Martha Liſſowski. — Maurer- 
ele Johann Dolecki und Emilie Witzke. — Sleiſcher ⸗ 
geſelle Heinrich Samland und Amalie Langanke. — 
Arbeiter Otto Pallmann und Martha Weſſel. — 
Dr. med. Johann Lemkowski in Wurzen und 
Martha Nau. 

Todesfälle: Frl. Marianna Jacobſohn, 62 J. — S. 
des Schloſſergeſ. Joſef Girrulat, 10 M. — ©. des 
Arbeiters Andreas Polaktewicz, todtgeb. — Penſionirter 
Gewehrſchäfter Joſef Feige, 76 J. — S. des Schneider 


meiſters Heinrich Koſchke, 10 T. — Wittwe Karoline 
Krauſe, geb. Gabriel, 76 J. — Poſtſchaffner a. D. 
Ferdinand Chriſtian Neumann — T. des 


Arbeiters Andreas Gollminski, todtgeb. — T. des- 
felben, todigeb. — S. des Klempnergeſ. Max Gutter- 
mann, 19 Tage. — Unehel.: 2 S., 2 T. und 1 T. 
todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 7. Oktober. 


Weizen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 113— 143 M Br 
hodhbuni... . 745—820 Gr. 110— 141 Mr. 
hellbunt .... 765820 Gr. 108 — 140. Br. 140 M 
unt 740—799 Gr. 105 — 138. Br. b 
roth —— o0+ 745 820 Gr. 100-136 Br. * 
ordinär .„... 704-766 Gr. 88— 130. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Gr. 

Al, zum freien Verkehr 786 Gr. i 
Auf Lieferung 745 Gr. 
freien Verkehr 139½½ M Br., 1 
107 M Br., 106% M Gd. 
jum freien Derkehr 139 M 


bunt Oktbr. zum 
39 Gd., tranſit 

DOktbr, - Rovbr, 
r., 138 ½ M Gd., 


m Anfall von Geiftesgeftörtheit be.. 


Abend fuhr zwischen Wa 


tranſit 105 ½ M Br., 105 M Gd., per Noember- 
Dezember zum freien Verkehr 139 M Br., 138 ½ 
Gd., tranſit 105 ½ u bez., per April-Mai zum 
freien Verkehr 144 M bez., tranſit 110% M bei. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 110 M 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 

110 M, unterp. 76 M, tranfit 75 M. 

Auf Lieſerung per Okt, inländ. 110% M Br., 110 
M Gd., unterpoln. 76% M Br., 76 . Gd. per 
Ontbr.-Nopbr 110 M bez. unterpoln. 76 M Be 
per Nov.-Dezbr. inländ. 111 M Br., 1101, 
Gd., unterpoln. 77 M Br., 76½ M Gd., per 
April-Mai inländ. 118 M bez., unterpoln. 84 ½ 
M bez., per Mai-Juni inländiſch 119½ M Br., 
119 M Gd., unterpolniſch 85½ bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 692 Gr. 
114 M bez., ruſſ. 615—695 Gr. 72—85 M bez., 
Futter- 67-68 / M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch ⸗ 
120 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. polniſcher und 
ruſſiſcher 72 M bez. 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Winter- 144 M bez., Sommer- 135 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Ailogr. loco ruſſ. Winter 
150 M bez. 

Bar per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſcher 109 

ej. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See port Weizen- 
3,05—3,30 M bez., Roggen- 3,47 ½ bez. 

Nohzucker ſtramm, Rendement 880, Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,85— 11,60 M bez. per 50 Kilogr. 


incl. Sack. f 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Oktober. Wind: WSW. 

Angekommen: Emma (Sd.), Wunderlich, Gent, 
Schlacke. 

Geſegelt: Geeſtemünde (SD.), Langen, Newnork, 
leer. — Sophie (SD.), Garbe, Rotterdam, Getreide 
und Holz. — Blonde (S.), Lintner, London, Hol 


und Güter. 
6. Oktober. Wind: SEM. 
Angekommen: Agent Lagoni, Sörenſen, Gourdon, 
Heringe. — Familie, Kalning, Montroſe, Heringe. — 
Emily Rickert, Gerowski, Sunderland, Kohlen und 
Coaks. — Cos, Chriſtenſen, Gunbeath, Heringe. — 
Johanna, Gewald, Carlshamn, Steine. — Lotte (SD.), 
Bialke, Antwerpen, Güter. — Martha (Sd.), Arends, 
Sunderland, Kohlen. 
Geſegelt: Cecilie, Schaarup, Pentewan, Getreide. 
7. Oktober. Wind: ED. 
Angekommen: Balder (SD.), Dierow, Middlesbro', 
Eifen. — Hjemmet, Anderſen, Kolding, leer. 
Geſegelt: Ellen Kirſtine. Hanſen. Kopenhagen, 


Oelkuchen. — National, Larſen, Praeſtö, Delkuchen. — 

Harkon, Chriſtenſen, Praeſtö, Delkuchen. 

- gr Schooner „Kinrich“, 2 Logger, 
alR. 


ä—N³U—ũä— n — 
Bezantwortiiher Redacteur Georg Sander in Dang 
Dru und Derlag von . E. Klezander in Dania 


direct an Private — ohne Zwischenhandel? 
n allen existirenden Geweben und Farben, von 
bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbe stellungen 
ngabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
jrösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammets == 


== üchels & Cie., Hoflier., Berlin, Leipzigerstr. 43, 


* 


- Aanierh Profess N nd Arzt. 


’ 
Htheke 


a Myrrhen⸗Créme 
geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von 
deſſen außergewöhnlicher Wirkſamkeit überzeugt lee 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 63592 in 
Deutſchland patentirt und hat ſich als ein überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabei abſolut unſchädliches cos⸗ 
metiſches Mittel 


Zur Hautpflege 


vorzigl. u. beſſer als Vaſelln⸗, Glpcerin⸗ Bor⸗, Carbols, 
Zink⸗ 2c. Salben bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. 
derſenden die Broſchüre mit den ärztlichen Zeugniſſen gratis 
und franko. Apotheker A. Flügge's Myrrhen⸗Creme iſt in 
Tuben à Mt. 1.— u. zu 50 Pfg. in den Apotheken erhälklich. 
Die Verpackung muß die Patentnummer 63 592 tragen. 


e e eee eee 


die billigde Zeitung Danzigs und der Pro- 
vinz Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt 
und Land. 

Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 
monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 

In der Expedition und den Abhole⸗ 
ſtellen 20 Pfg., 

Eine Wochenkarte 5 Pfg. 


Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur noſtenloſen fiuf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 
koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Kequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Juſetate von ganz beſonderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowskn, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; Albert Burandt, Große Gaſſe 
Nr. 3b; FJ. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67, 3. Pallaſch, Langgarten 
607, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 
Herrn 3. C. albrecht. 


r 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.] 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 9. Oktober, 
. Novität! Zum 4. Male: 4. Rovität! 


Sultan von Moſer's 100. dramatiiches Werk. 


Der Militärſtaat. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav von Moſer 
und Thilo von Trotha. 


Regie: Max Kirſchner. 
Perſonen. 


Soeben erſchienen! 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Derlag von A. W. Kafemann-Danzig.) 


:. Dieſer zum Voltzebuch gewordene Kalender enthält u. a. eine Novelle 
Inhalt: von Kermine Dillinger und elne Leb sgeſchichte der berühmten 
Novelliſtin „Johanna Ambroſius“ die oftpreuhifhe Nachtigall, mit Bildniß der 
Dichterin, eine Novelle „Erlöſt““, „Bom Umſtur 4, „Weber die Frauenbewegung“, 
mit einem Bildniß von Fräulein Dr. Agnes Bluhm, Sedici n von Gneiſt, 

uftav Frentag, ſowie andere Illuſtralſonen, ferner Gedichte, Näthſel, Tabellen, 
Kalendarium, Märkteverfeichniß ꝛc. 


“Neue Kasglühlicht-Aet-des. 


1 Leipzi tr. 34. 
Berlin Ws Farusprorhere. Ark I N 1682. 


Trinmph-Spiritus-Glühlichtlampe, 


in der Praxis einzig bewährtes — 
erspart 25 Proc. gegen Petroleum, 
bei bedeutend grösserer Leuchtkraft. 
Jede Petroleumlampe kann 9% 
Wohne Weiteres mit unserem 3% 
Glühlichtapparat versehen werden. 
4. A* Unser &asglühlicht übertrifft alle anderen 
an Leuchtkraft, Dauerhaftigkeit der Glühkörper 

und Gasersparniss, (17185 

EM Installateuren hohen Rabatt, —Prospecte gratis u. franco. Il 


e, 


Mar Kirſchner. 


Aalen N „ 

Ref feine Teer le Sead be \\ Y7 Be 

Auguft Nordmann, Gutsbeſitzer - - Franz Wallis. N 2 Die Leſer der „Danziger Zeitung 

— . N N O ure 2 vs und des „Danziger Courier“ erhalten 
Sabrik - - - = - 8 inrich Groß. P 

a SR % A 
ring, Sanitäts rat lege. 

Waldemar Müller Doftichretär August Ba S 2 ” sig 9 3 rzugsp i 


5 Elſa Müller. 
- Joſef Kraft. 


von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 
trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
für Colporteure erheblich billiger! 


Emmy, feine Frau 
Rettig, Inſpekto rr 


Karol Weil's 
Seifenextract 


macht die Wäsche blendend weiss! 


Karol Weil's Seifenextraet 


Spart Euch Geld! 


Karol Weil's Seifenextraet 
Spart Euch Arbeit! 


Carl Lachmann, dienen Bruno Galleiske. 
Eine Modiſti n Marie Hofmann. 
Bertha, Jungfer - Marie Maſella. 
Erſte Mad - - - fath. Wullenweber. 
Zweite Mad Henriette Schilling. 
Ein Unteroffiier - - - Leo dittmar. 
Ein Gefreiter Hugo Schilling, 
Ein Soldat Emil Werner. 
Mägde, Soldaten. Zeit: Gegenwart. 

Ort der Handlung: 1., 2., 4. Aufzug in Berlin; 

der 3. Aufzug ein Rittergut bei Berlin. 


3um fofortigen Eintritt 
ſucht einen (19993 


Brauer, 


der ſein Zach als 


100 Altftädtifcher Graben 100. 


Wir eröffnen mit dem heutigen Tage ein 


Atelier zur Anfertigung bon Damen⸗Loſtämen 


Schleſiſche Uhrenfabrikation. RR 
Einzige Zafcren - Upren - Fabrik Preußens. Karol Weil's Seifenextraet uch Bariier und Wiener Modellen, N 12 
N Gebrüd er Eppner, Schont Euch die Wäsche! Elegante ſowie einfache Coſtüme werden in unſerem Malzfabrik Neuteich. 


Atelier ſauber und billig angefertigt, wofür wir garantiren. 

ndem wir unſer Unternehmen dem Wohlwollen der 
hochgeehrten Damen Danzigs und Umgegend empfehlen 
zeichnen mit beſonderer Hochachtung (19973 


Geschw. Moritz, 


Modiſtinnen. 


Fabrik für: Zajchen- 
uhren, Stutzuhren, Re- 
* gulator-Uhren, Schiffs- 
chronometer, Thurm-Uhren und A 
Wächter-Control-Uhren. 
Lager: Berlin, 34 Charlottenſtraße 34. 
Werkſtatt für Reparaturen. (19934 


Käuflich überall. 


Nur ächt in grauen Packeten! 
Schutzmarke Waschfass, 


LLEELELIRLRERERF, 


Oberſchweizer. 


„Ich ſuche für einen zuver- 
läſſigen Oberſchweizer, der die 
Wartung v. ca. 150-200 Stück 
Rindvieh übernimmt, per 
1. Januar Stellung. Gute 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
Offerten erbeten an Ober- 
ſchweizer Rudolf Zimmer- 
mann, Rittergut riedrichshof 
bei Treptow a. Tollenſe, pomm. 


eee 
ieee 


XNA 


Mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die Modenwekt 


— 
—.— 


1 


Dur 
DEE 


E. Bieske, 


Königsberg i. Pr., Hintere Vorstadt 3 


- j - k > | ; ohne jegliche Preiserhäßseng. Jede der jährli 3 für 70 
Pumpen Fabrik und Brunnenbau 8 7 — 6 \ , —.— en 23 iR 16 Sen: u — Verein e 1853. 
Geschäft, Tiefbohr ungen. | w 8 X i 7 4 0 2 arbeiten, Unterhaltung, Wirtgſcgaftlicges: Außerdem jährlich 12 grobe Hamburg, Kl. Bäcerftrafte 32 
i 5 1 5 2 A farbige Moden-Panoramen mit gegen 100 figuren und 12 Beilagen mit Etwa 50,000 Bereinsange- 5 


S 3 1 > d | ctwa 240 Schmiitmusitern etc. 


hörige. 

Koſtenfr. Stellenvermittelung: 
in 189464. 4034 Stellen beſetzt. 

Benſions-Kaſſe 
(Invaliden-, Mittmen-, Alters- 
und Waiſen Pexſorgung). 
3 und Begräbniß⸗ 

f Kaſſe, e. H. 

Vereinsbeitrag bis Ende d. J. 
nur M 2,50. (18807 
—r EN EEFSTERRNE LEERE 


Für einen jungen Mann mit 
der nöthig. Schulbildung wird ein. 


Lehrlingsſtelle 


in einem hieſigen größeren Manu- 
factur- und Modewaaren-Geſchäft 
nn gut Adr. unter 19981 


SC: GER. Dierteljöhrlich 1 mare 25 Pf. = 75 ir. — Auch in Heften zu je 26 Pf. 
S "Oje Ha DE. = 15 &r. (Pof-Zeitungs:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
lion ger keene Bachbandlungen und Pofanflalten (PoR+ Zeltungs «Katalog Rt. 4502). — Probe: 

/ 5 nummern in den Buchhandlungen gratis. 
m. Dosmal»Schnittmufter, beſonders aufgezeichnet, zu 80 pf. portofrei, 


Berlin , Potsdanterfir. 38. — Wien I, Opeeng. 5. 
Gegründet 1868. 


Geflügelzucht⸗ und Vogelſchutz⸗Verein 
Elbin 


Anmeldungen zu der am 2., 3., 4. November er. ſtattfindenden 


„„Spritfobrit und Delillation Austellung 


Ser- 
5 7 keller, Wein- u. Spritbaſſin, Rectifications-Apparat neueſter den bis 15. Oktober angenommen. 
Rhein old ar, Bodenraum, Comtoir und Wohnung, Speicher mit Roß web n verkaufte Ausftellungsobiehte koſtenloſe Spedition 
» I mühle und Dampfmaſchine, Bött erei, Waarenhaus etc. inſund auf allen Staatsbahnen freie Rückfracht. (19937 
f = ers * Stadt Oftpreuhens umitändehalber sehr Bm 5 3 ſucht — 
. Iwerth zu verkaufen, 8 5 Herrenschneid.-Arbeit..] Rare r 1Glellung. Offerten unt. Nr. 4 
» Aaiser-Marke | Anzahlung 10000 M. Näheres bei Nad Dee Repariren Bahnhof Schönſee an die Exped. dieſes Blattes erb. 


— ͤ— 
Seibhhſtand. Conditor noch in 


Cart Ludwig Albrecht, Königsberg i. Pr., Kneip h. Cangg. 5 wird billig gefertigt. Anüge, bei Thorn = 
8 / 28 > | e ügliche Stoffe, modern, fauber * ; & 
Durch den Weinhandel kaufloh. In dem Concurſe über das Ber- Auction 3 Kun 30 Mark an. | In nur für Unterrichtszwecke E wird eine ältere Frau gegen 
N mögen des Lehrers Johannes 2 J. Kellingrath, Poggenpuhl 72.Jund Penſtonat eingerichtetem) ' kleine Hülfeleiſtung bei 
5 Zeghe, hier, ſoll eine Abſchlags-][ Mittwoch, den 9. Oktober er., Haufe. Vorbereitung für das freier Wohnung geſucht Ohra 
vertheilung erfolgen. Dazu ſind Freiwilligen-Examen ic. Beitela. d. Radaune Nr. 94, 


+ Vormittags 10 Uhr, werde ich für 
00 m verfügbar, wovon 12% 
zur Vertheilung kommen jollen, Rechnung wen es angeht 


Zu berücfictigen ind M 2] ca Marl Laſt 


Unter Garantie der Eriolge. Am 20. September haben 
von 5 Aſpiranten 4 die Freimil- 
ligen-Brüfung, einer nur nad 


inenf Ir 1 Langfuhr, 
eſtanden. Proſpecte gratis, 

2 Eintritt jederzeit. _ 46107 Bahnhoffſtr aße Nr. 1, 

Director Pfr. Bienukta. find 2 berrſchaſtliche n 

—— — — eine parterre und eine 1. Stoch, 

Bartlosen ſbowie allen, welche au von 11 oder Neujahr k. J. mit 


ee Por 314,39 y 
ni evorrechtigte Forderungen. 

Das Berzeichnih, der zu berüc- holliſche Din 
a Er. Baur R ara 
auf der Gerichtsſchreiberei des gen Tiger 
Königlichen Amtsgerichts hier- — 28 Laſt und Louife 37½ 
ſelbſt eingeſehen werden. 


Jung, 


aſt an Ort und Stele öffentlich F 75 a 
meiſtbietend verkaufen. (19979 itz 1 allem Zubekör zu vermiethen. 
Sppot, 5. Oktober 1895. 8 Weingutabeſther, Haarausfall an Kan wem] Näheres im kelbiaen Haufe, 
De energy] Rich“ Pohl, |[acmpten a Nein, Apeinseiien. u Re 
— . —— — \ un au Eine Export Brauerei ſucht z. 


1. Januar od. 1. April n. J. ein 
gut gelegenes 


Cokal. 


Offerten unter 19949 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 


Ein beſſeres Delgemälde 
oder Stahlſtich, 

ca. 1!/ Meter lang, wird zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Preisang. 
u. 19969 an d. Exped. d. Ztg. erb. 


— ͤ—— — idigter Makler 
deffenlliche Verſteigerung—— 
bubu den 4 n, Mk. 50 000, 


1895, von Vormittags 9 Uhrſauch getheilt, per 2. Januar 1896 
an, werde ich hierſelbſt, Danziger [auf ſichere Hypothek vom Gelbit- 
ſtraße Nr. 9 a, im Auftrage des] darleiher zu vergeben, 


Eine größere Anerkennung 5 
Herrn Wiedwald das zur W.] Adreſſen unter R. N. Zoppot 


für die Güte meines ; 4 Daa 
; Bioedhorn’ihen Concursmaſſeſpoſtlagernd erbeten. wurzeln vorhanden find. (Auch vorzüglich 


. | i gen Schuppen.) Sicherſter Förderer 
gehörige Waarenlager, beitehend 5 Rt re des „art 7% 
Globus-Putz-Exir actes aus 18 000 auf ein n 7 0 meift tenige Waden 8 fi einen ke Br 
BER s, un 


BEER prä parat. BE SER WR 
Mi ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſſ 
auf kahlen Stellen, wenn noch Haar⸗ 


N 


. „ lindenen, Zoppot zur N Ar 

kann mir die Concurrenz nicht geben, als durch ihre Pappeinen,ellernen u. Tee 1 99 en er ge 855 er Sabin ein Barinude (ohne, © Zoppot. 2 
ſpaltenlangen Aufklärungen. e , . Ds werane ne ref) N 
Unabhängig von allen anderen Präpararaten iſt meine Erfindung] zu Pack-, Butter- und Käſe-] Exped. dieſer Zeitung erbeten. Neuhof, Station Pandsburg, 1925 8 er gu — ſtraße 3, vis-a-vis dem Bahn- 
entſtanden und verarbeite ich ein Kiſten, 50 Packkiſten, 2 nicht Ich dae, a offeriren billigft A. Schnurmaun, Frankfurt a. M. hofe, eine Winterwohnung zu ver- 
viel beſſeres, meinem eigenen Bergwerk a men und 3 2 leidigen Ich habe mein Bur, ens & 0., Viele Dautichreiben. Abſchrift derſ gratis ' n 
ji ai u ni er igen — nn nenn] oßem 2 U d. 

entſtammendes, Rohmaterial, als meine | Betiseftellen, Bettgeitellfühen, Un IL k 90, I. Pr. Stargard. —— | hn Preis 800 . 
Bajen, Leim, Oelen u. 1 Partie erſegt (19999 Otto Rabe, Kunſtmaler. 
Be eee ic nur jedem, einen] 5 Sete 42 ute und Rech tsauwalt Sternfeld ccord-Zithern 
ne auf Weiteres einzugehen, empfehle ich nur jedem, einen 1 Schreibtiſch u. ſ. w. d. 8 1 i iſchergaſſe, 2 

Verſuch mit meinem meiftbietend gegen gleich baare Rechtsanwalt ter nleld. Billigite Beiugsquelle für ER, mit 12 u ARE dae Gesch 5 


Bezahlung verſteigern. 19944 Teppiche. 

u ns.) 

Elbing, den 4. Oktober 1895. lerhafte Teppiche, Pracht⸗ 
Der Gerichtsvollzieher. h ae 0 5 

v. Pawlowski. 


Kapitals -Anlage. 


itſgleich zu vermiethen. Näheres 
Weidengaſſe J B. Klabs. 


Globus-Putz-Extract, 


ich bin überzeugt: 


Jeder erſuc führt zu Dawernder Benutzung 


e Jentet sende Meuheiten . bi 
1 ückende Neuheiten, v. 31/2 bis 
a u. 1), mit d 14 "Meter in Rips, Granit, 


$- Globus-Putz- Ex tract een ae i ich Gobelin u, Drift, obi 
und bleibt entſchieden viel peſſer als Putzpomade, was die ä den, be d N eee eee 
glich aus allen Theilen der Melt einlaufenden Anerkennungen 3005 — Fort-] 1200 Hauptmann Rudolph ber Emil Lefevre, 1 altes an chen 
eweiſen. (17294 mg bill zu verkaufen. Marienwerder. (1991 Berlin 8., Dranienftrahe 158, J weibl., franzd ſch., e neral 


eierei.I Heil. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. Es C reste Zeppih-Haus Berlins -b. l. verk. Sandgrube 5. 
Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß fie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 


Taulenden von Paſſanten beachtet werden. 


